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Das Abonnement auf dies mut augnahme ber 
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Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Deſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten dee In⸗ u. Auslandes an 


Ar 88. 


Die Wahlen zur Anterſuchungs-Kommiſſton. 

Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: 

Höchſt bedauerlich ſind die Vorgänge, welche im Abgeordnetenhauſe 
bei der Wahl der Mitglieder in die Unterſuchungskommiſſion über das 
Eiſenbahnweſen ſtattgefunden haben. Unter allen Parteien ſtand von 
Hauſe aus feſt, daß in erſter Stelle in dieſe Kommiſſion der Abg. La s⸗ 
ker zu wählen ſei, der ja durch ſein energiſches Vorgehen die Einſez⸗ 
zum der Kommiſſion überhaupt herbeigeführt hatte; man hielt dieſes 
für ſelbſtverſtändlich nach der ganzen Entwickelung, welche dieſe Ange⸗ 

legenheit genommen hat. Ueber die an zweiter Stelle zu treffende 
Wahl wurden von verſchiedenen Seiten abweichende Wünſche laut. 
Zunächſt verlangte die rechte Seite des Hauſes, daß auch ſie in der 
Kommiſſion vertreten ſei, und dieſer Wunſch war inſofern billig, als 
der Anſchein vermieden werden mußte, als wenn dieſe Angelegenheit 
lediglich von liberaler Seite betrieben würde, während doch viel⸗ 
mehr daran liegt, zum Ausdruck zu bringen, daß in einer eminenten 
Frage der öffentlichen Moral das volle Einverſtändniß des ganzen 
Landtags vorhanden iſt. Bald fingen aber innerhalb der Rechten die 
Wünſche der verſchiedenen Schattirungen ſich zu kreuzen an; die äußerſte 
Rechte präſentirte als Kandidaten den Abg. v. Wedell-⸗Vehlings⸗ 
dorff, ein Mitglied, welches ſich damit für dieſe Kandidatur ein⸗ 
geführt hatte, daß es die geſammte moderne Gekengebung als ver⸗ 
fehlt angriff und ihr die Schuld für die gerügten Mißſtände im Ei⸗ 
Dieſes wäre eine völlige Um⸗ 


fall, linckrodt, 
welchem die Polen ſofort zufielen. Die Fortſchrittspartei ihrerſeits 
ſtellte die Kandidatur des Herrn Dr. Virchow auf, der natürlich 
auf der geſammten linken Seite des Hauſes volle Sympathieen hatte; 
gewiß wäre derſelbe ein für die Kommiſſion vorzüglich geeignetes Mit- 

glied geweſen und wären ihm wohl noch mehr Stimmen auf der linken 
Seite des Hauſes zugefallen, wenn nicht eben der berechtigte Wunſch 
der rechten Seite des Hauſes, auch in der Kommiſſion vertreten zu 

ſein, hätte Würdigung finden müſſen. So zerſplittert über die zweite 
Kandidatur, gingen die Parteien zur Wahlurne. Die geſammten 
liberalen Parteien in Verbindung mit den Freikonſervativen und Neu- 
konſervativen wählten in erſter Linie den ſonſt allſeitig akzeptirten 
Kandidaten Lasker, während die Ultramontanen und Altkonſervativen, 
offenbar nach gemeinſamer Verabredung, ihren Unwillen dadurch kund 
gaben, daß ſie ſchon in erſter Stelle für ihre Kandidaten ſtimmten, 
die, wenn überhaupt, doch nur an zweiter Stelle Ausſicht auf Erfolg 
batten, und jo den Anſchein hervorriefen, als ob über lein en der 
beiden Kandidaten eine gemeinſame Verſtändigung erzielt worden 
wäre; offenbar haben die Altkonſervativen, Ultramontanen und Polen 
hierbei nach der gewöhnlichen Routine der Fraktion gehandelt. Be⸗ 
dauerlich ift dieſer Vorgang inſofern, als gewiß kein Gegenſtand ſämmt⸗ 
liche Parteien mehr zu einem einmüthigen Vorgehen aufforderte als 
der, welcher der Unterſuchungskommiſſion ihrer Prüfung unterziehen 
ſoll. Eine Frage der öffentlichen Moral und, was damit nach der 
Entwickelung der Dinge zuſammenhängt, hätte nicht zu einer Partei⸗ 
ſache gemacht werden ſollen. Wir hoffen indeſſen, daß, nachdem die 
Kommiſſion zuſammengetreten iſt, innerhalb derſelben ein einmüthiges 
Zuſammenſtehen ſich herausſtellen wird, und daß nicht die urſprüng⸗ 
chen Rückſichten die bei der Wahl der einzelnen Mitglieder ſich geltend 
gemacht haben, in der Haltung derſelben zur Sache ſelbſt ſich abſpiegeln 
werden. 


Der Bericht der kirchlich - ſtaatlichen Kommiſſton 
über die Kirchliche Disziplinargewalt 


ift jetzt erſchienen. Der $ 3 des betreffenden Geſetzes ſchließt bekannt⸗ 
lich die körperliche Züchtigung aus dem Gebiete der zuläſſigen 
Disziplinarſtrafen aus. Die Prügelſtrafe beſteht nach dem kanoni⸗ 
ſchen Rechte noch und iſt auch noch zur Anwendung gekommen; 
in einem Falle iſt der Prügelnde ſogar auf eine gute Stelle ver⸗ 
ſetzt worden. Dem Bericht ſind über die Anwendung der Prügelſtrafe 
drei Anlagen beigefügt; die erſte derſelben betrifft die Demeriten⸗An⸗ 
ſtalt in Rehwalde, Diözeſe Kulm, iſt von einem Gerichtsdirektor er⸗ 
ſtattet und lautet nach der „Bresl. Ztg.“ wie folgt: 

Das Statut beſtimmt, daß die Korrigenden ſich mit Meditationen, 
geiſtlichen Ausarbeitungen, Handarbeiten im Garten, oder auch hand⸗ 
in eng ſollen. Die dem Statut c Hausordnung 
= zegelt die Beſchäftigung genau nach der Tagezeit. Bei Uebertretungen 
und Ungehorſam bar der Inſpektor Strafbefugniß bis zur dreitägigen 

Einſperrung ins Zimmer bei Waſſer und Brot. 
Bei Ausübung der rn e hat ſich der Inſpektor 
geſtändlich mehrfacher Ueberſchreitungen ſchukdig gemacht. 
m er bat die Korrigenden mit Schimpfworten belegt. 
den D. acht Tage, den C. ſogar drei Wochen eingeſperrt 
ſo „daß ſie nicht einmal, um die Nothdurft 
E. * 5 —ç— Die behauptete Ermäch⸗ 


„ſtillſchweigende nachträgliche Ge⸗ 


Freitag, 21. Februar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


nehmigung des General⸗Vikariatsamtes, iſt nicht erwieſen, die letztere 
dürfe auch keinenfalls eine genügende Entſchuldigung fein. 
c. Er hat dem C. 10 Kantſchuh⸗Hiebe ertheilen laſſen. 
Dieſer letztere Exzeß iſt bereits von dem Kriminalſenat des königl. 

Ober⸗ Landesgerichts in Marienwerder zur Kognition gezogen. i 
Behörde hat unterm 1. Sept. d. J. bei dem Biſchofe angefragt, ob der 
Inſpektor ſich durch dieſe Mißhandlung einer Ueberſchreitung der Amts⸗ 
befugniß ſchuldig gemacht hahe. Dieſe Anfrage iſt e beantwor⸗ 
tet, aber beigefügt, daß der Inſpeltar ſchon einen Verweis deshalb 
erhalten habe, und dieſer genügen dürfte. (272) 5 

Ob die Sache vom weltlihen Michter weiter verfolgt wird, konſtatirt 
nicht. Die ihm zur Laſt gelegte Unkeuſchheit und Trunkſucht 
find nicht erwieſen, auch die Verdachtsgründe zum Theil weit hergeholt 
und größentheils mit ſchwankenden Beweisangaben unterſtützt, ſo daß 
auch eine ſorgfältige Verfolgung derſelben und Erhebung aller vorhan⸗ 
denen Beweismittel zu keinem beſtimmten Reſultate führen dürfte. 
Nach meiner Beobachtung ſcheint der Inſpektor leidenſchaftlich zu 
ſein und nicht die perſönliche Würde Ruhe und Humanität zu beſitzen, 
die ſeine ſchwierige Stellung erfordern. 5 

Wird das bisher im einzelnen Dargelegte zuſammengefaßt, ſo er⸗ 
ſchient die Anſtalt mehr als ein Zucht⸗ denn ein Beſſerungshaus. Die 
Korrigenden find Gefangene im vollen Sinne des Wortes, ſie dürfen 
nicht über den ummauerten Kloſtergarten hinaus, und in dieſem auch 
nur in den beſtimmten Erholungsſtünden ſich ergehen, ihre ganze Kor⸗ 
reſpondenz geht durch die Hände des Inſpektors. Ihre Koſt iſt, mit 
Ausnahme des Fleiſches und Biers, wohl um nichts beſſer, als die der 
1 ſind nicht größer als Gefangen⸗ 
icht, Eiſengitter vor dem Fenſter und 
Der Inſpektor ſucht 
heran zu ziehen und empor zu heben. ſondern in 
Furcht und ee na zu halten. Und find die 
Menſchen, welche man dieſer ehandlung unterworfen, überführte 
und verurtheilte Verbrecher? Keineswegs! Sie, zum größten Theil 
Vikare, haben ſich mit ihrem Pfarrer nicht ſtellen können, dieſer hat 
über ſie Beſchwerde geführt und es haben einige Vernehmungen ſtatt⸗ 
gefunden, welche nicht einmal einen hinreichenden Verdacht eines un⸗ 
ſittlichen Lebens erwecken, geſchweige ſolches erweiſen, und es ergeht 
ein Dekret oder — wenn die Sache gründlicher genommen wird — 
ein Reſolut in Form eines Erkenntniſſes, das den Angeklagten, ohne 
0 er ſich hat vertheidigen können, nach Rehwalde verweiſet, zunächſt 
auf einige Wochen, nach Ablauf derſelben aber noch auf ſo lange, 
als es dem geiſtlichen Obern gefällt. . 
Die zweite Anlage enthält den Bericht des geiftlihen Kommiſſa⸗ 
ins; er räumt die körperliche Züchtigung ein und bringt folgende 
W bare des biſchöflichen General⸗Vikariat⸗Amts vom 25. Januar 
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gerichtlichen Gefangenen; ihre 
zellen, haben zum Theil wenig i 
enthalten nur 1 Tiſch, 1 Stuhl und das Bett. 
ſie nicht zu ſich 


perliche Stra ohne erſt deshalb anzufrage 

ihnen in den Statuten beigelegten Vollmacht zur Ordnung und zum 
pünktlichen Gehorſam anzuhalten.“ 

Die dritte Anlage bringt einen amtlichen Bericht über den Fall 
in der Demeriten⸗Anſtalt auf dem Kapellenberge in Neuſtadt in 
O berſchleſien; er lautet: : 

Durch Erkenntniß des Gerichts zu Neuſtadt vom Oktober 1864 
wurde der Weltprieſter H., der in der Strafanſtalt auf dem Kapellen⸗ 
berge detinirt war, für blödſinnig erklärt. In dem Verfahren darü⸗ 
ber hatte der dem 8, zugetheilte Kurator, der in Neuſtadt allgemein 
geachtete Kaufmann Konſtantin Sch. (katholiſchen Glaubens) die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß H. von dem die Strafanſtalt leitenden Erz⸗ 
sriefter Sp. häufig gemißhandelt worden ſei, fo zwar, daß dadurch 
der krankhafte Gemüthszuſtand des Detinirten, über welchen Sp. füg⸗ 
lich nicht in Zweifel ſein konnte, ſich möglicherweiſe weſentlich ver⸗ 
ſchlimmert haben kannte. f ck a 

H. iſt am 30. April 1863 ſchon krank mit Medizin vom Sanitäts⸗ 
rath K. in Breslau verſehen, in die Strafanſtalt auf dem Kapellen⸗ 
berg geſchickt worden, wurde zeitweilig — vom 23. Mai bis 8. Juni 
1863 in das Kloſter der Barmherzigen Brüder zu Neuſtadt aufgenom⸗ 
men, aus demſelben aber, weil er geiſteskrank ſei, wieder entlaſſen. 
Deſſenungeachtet detinirte man ihn noch weiter: in der Strafanſtalt, 
konſultirte aber erſt im Herbſt 1863 den Anſtaltsarzt über ſeinen Zu⸗ 
ſtand behufs Ausſtellung eines Krankheitsatteſtes für ihn. H. klagte 
damals nach Angabe des Arztes Dr. B. über Saufen und Pfeifen im 
Kopf, war höchſt unxeinlich, hatte einen krankhaften unerſättlichen 
Hunger und war außer Stande, feinen geiſtlichen Funktionen Rech⸗ 
nung zu tragen. — Nach Verlauf dieſer Monate, am 1. Auguſt 1864 
erſt ward B. zum zweiten Male zu H. gerufen, um ein Atteſt behufs 
Einleitung des Blödſinnigkeitsverfahrens auszuſtellen. Er traf den 
Kranken in einem bedauernswürdigen Zuſtand. Seine Kleidung war 
ganz defekt und bing in Lumpen um ihn, da er ſie zerriß und die 
Zeugſtücke verſchlang und auffraß. Seinen Exkrementen ließ er freien 
Lauf. Daß er jetzt vollſtändigzzerrütteten Geiſt war, darüber konnte kein 
Zweifel mehr obwalten. : SP: 

Während dieſes Zuſtandes ift nun H. nach Ausſage des gerichtlich 
vernommenen Peau des Haushälters anf dem Kapellenberge A., 
welcher ſeiner Behauptung nach vor ſeiner Vernehmung von der 
Nichte des Erzprieſters Sp. angegangen wor⸗ 
den war, von den Mißhandlungen, die H. 
litten, bei Ablegung ſeines eugniſſes 
ſch weigen, oftmals geſchlagen und übel behandelt worden. Der 
Zeuge hat insbeſondere bekundet: Weil H. einmal in feinen Teller ge⸗ 
ben habe er in ſeiner Zelle allein eſſen müſſen, habe oft lein 
Frühſtück und des Mittags nür halbe Portionen erhalten, ſei von Sp. 
aus dem Bett geprügelt worden, weil er es verunreinigt hatte, und es 
habe ihm Sp., während die Knechte — A. ſelbſt auch — ihn halten 
mußten, mit einem Kantſchuh Hiebe ertheilt. 
Auch er A. und die anderen Knechte hatten den H. geſchlagen. 

Dieſe Angaben des A. find anderweit beſtätigt worden. Der Ku⸗ 
rator des H. hatte nämlich zuvörderſt Anzeige bei dem Fürſtbiſchof in 
Breslau gemacht. Auf deſſen Veranlaſſung wurden von ſeinem Kom⸗ 
miſſar, dem Domherrn H. aus Ratibor, eine Anzahl — fünf oder 
ſechs — auf dem Kapellenberge gleichfalls detinirte Prieſter über die 
Vorgänge als Zeugen gehört und mehrere derſelben bezeugten, daß Sp. 
den H. wiederholt gemißhandelt, daß er insbeſondere 
im Februar 1864 das abgebrochene Querholz einer Stuhllehne ergriffen 
und damit dem H. der Art auf den Kopf und den Rücken geſchlagen 
habe, daß das Holz zerfprang; biermit noch nicht Ju⸗ 
frieden, ſchüttelte er ihn an den Haaren und an beiden Ohren. Oef⸗ 
ters auch habe Sp. dem H. die Köſt entzogen, ihm des Morgens nichts, 
des Mittags nur Suppe und Brot, des Abends wieder nichts verab⸗ 
reicht. In Folge davon, wie die Zeugen annehmen, habe H dann 
Alles verſchlungen, ar: unreifes Obſt, Blätterknoſpen, habe dem 
Kettenhunde aus deſſen Schüſſel das Freſſen genommen und endlich 
ſeine Kleider gefreſſen. 
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ſollte, durch 


i ends "der | 


Indogem⸗ 
Aunnahme⸗ Buran 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Mudolph Moſſe; 
Srantfurt e M. Aug, Hand a 
rankfurt a. M., Leipzig, - 

Wien u. Basti * 
Daafenfein & Pogler; 
in Berlin: — 
J. Retemeyer, Schlopvlaß; 
in Breslau: Emil Kabalg. 


1873. 


Dies haben nach des Kurators Ausſage die erwähnten Prie⸗ 

a RR EEE 10250 Zeugen abgelegt 1 
ikten haben Gleiches die Knechte P. idli 

Verne Sehnde, x chke P. und R., bet eidlicher 

. Daß der Fürſtbiſchof zu Breslau darauf, wie er dem Kurator an- 
jeiate, Aber diefe Vorgänge feine Mißbilligung ausſprach, erſchien die⸗ 
em keine genügende Sühne des Verhaltens des Sp. — der fetzt eine 
vorzüglich gute Stelle von dem Fürſtbiſchof erhalten haben ſoll, — er 
machte deshalb Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. Das ſeitens die⸗ 
fer eingeleitete Skrutinial⸗Verfahren aber blieb reſultaklos. 

Sb. erklärte der auf den Kapellenberg geſandten Gerichtsfommif- 
ſion; er geſtatte die Vernehmung der detinirten Prieſter 
als Zeugen durch den weltlichen Richter nicht, zumal dieſel⸗ 
ben, wenn ſie ſich ohne uns des Fürſtbiſchofs von einem welt 
lichen Gericht vernehmen ließen, ſofort exkommunizirt werden 
würden, (ganz richtig) (— „unter dieſen Umſtänden, regiſtrirt der 
Unterſuchungsrichter, mußte die Gerichtskommiſſton ſich entfernen — ) 
Der Fürftbiichof zeigte an; daß er bereits im Disziplinarwege die nö⸗ 
thigen Erhebungen veranlaßt und die Ueberzeugung gewonnen babe, 
vor dem Erzprieſter Sp. eine zur gerichtlichen Verfolgung geeignete 
Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe nicht zur Laſt falle, er daher 
den Komvpetenzkonflikt erhebe, und der Staatsanwalt wurde ſeitens des 
Ober⸗Stagtsanwalts, da dem Fürſtbiſchof bei Lage der Gefetzgebung 
die Leeden Ai Konfliktserhebung zuſtehe, angewieſen, von weiteren 
ee ſtand zu nehmen und davon dem Fürſtbiſchof Nachricht 


Re eſpaltene 

deren Baum, kueigel 4 —.— 5 Sur, find 

an vie Srpesiticn zu tem und werden für die an 

wrnjelten Tatze eribeinende Nummer nur bis 10 
nr Vormittags angenommen. 


Die klerikalen Organe veröffentlichen jetzt die Adreſſe der preu ßi⸗ 
ſchen Biſchöfe an den König. Dieſelbe lautet wörtlich: 


tiefſten Schmerze Kennkniß 
Annahme nicht nur die 


uicht blos von den preußiſchen Biſchöfen, ſondern auch von dem Bischof g 
von Straßburg und von Herrn Namſzanowski, dem Agatopolitaner, 
unterzeichnet, der den Schluß der Reihe bildet. An erſter Stelle ſteht 
der Erzbiſchof von Köln, dann folgt gleich der Erzbiſchof von Gneſen 
und Poſen, drittens der Fürſtbiſchof von Breslau ꝛc. 5 

Die „Germ.“ theilt im Briefkaſten mit, daß man urſprünglich beab⸗ 
ſichtigte durch eine Deputation, beſtehend aus den Erzbiſchöfen von 
Köln und Gneſen-Poſen, ſowie dem Fürſtbiſchof von Breslau 
die Adreſſe des Episkopats dem Kaiſer perſönlich überreichen 
zulaſſen. Es ſtellten ſich dieſem Vorhaben aber mehrfache Schwierig” 
gien entgegen und da die Zeit drängte, ſo ſtand man zuletzt von dem 

lane ab. 


— — 


Dent ſchland. 

Berlin, 20. Febr. Das Bild, welches der Finanzminiſter 
heute über die Lage der preußiſchen Finanzen entwarf, darf 
als ungemein günſtig bezeichnet werden. Das Jahr 1872 hat einen 
Ueberſchuß von 20 Millionen ergeben von denen 12 zur Schuldentil⸗ 
gung verwendet werden ſollen. Es darf wohl bei dieſer Gelegenheit 
nochmals darauf hingewieſen werden, wie glänzend Diejenigen wider⸗ 
legt worden find, welche, als das Konſolidations-Geſetz zu Stande 
kam, meinten, die Schulden würden von nun an ins Unabſehbare 
wachſen, da bei etwaigen Ueberſchüſſen auch ſtets neue Bedürfniſſe ſich 
geltend machen würden. — In der Preſſe wird vielfach angedeutet, 
daß der Entſchluß über etwaige Disziplinar⸗Schritte gegen den Ge⸗ 
heimrath Wagener ausgeſetzt ſei, bis die Spezial⸗Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion zu irgend welchen poſitiven Ergebniſſen gelangt wäre. 
Es ſoll indeſſen, wie man hört, die von Herrn Wagener eingereichte 
Vertheidigungsſchrift bereits Gegenſtand weiterer Erörterungen im 
Staatsminiſterium ſein und wird es, vorbehaltlich der Ermittelungen 
der Unterſuchungs-Kommiſſion, von der Beurtheilung dieſes Schrift⸗ 
ſtückes abhängen, ob die Regierung weiter vorgeht. — Der Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Diäten- Erhöhung der Abgeordneten iſt nun⸗ 
mehr im Staats⸗Miniſterium feſtgeſtellt und wird, ſobald er die könig⸗ 
liche Sanktion erhalten, dem Abgeordnetenhauſe und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen zugehen. — Die Bevölkerung 
der Stadt Eſſen, welche bisher mit dem Landkreis Eſſen einen ein⸗ 
zigen Kreis bildete, ſoll von demſelben getrennt und fortan einen eige⸗ 
nen Kreis bilden. Der betreffende Geſetzentwurf wird demnächſt aus⸗ 


gearbeitet werden und ſoll noch in dieſer Seſſion des Landtages zurn 


Erledigung kommen. 

Berlin, 20. Febr. Mindeſtens zwanzig Millionen Ueberſchuß 
pro 1872 und gleichwohl keine Aufhebung des Zeitungs- und Ka⸗ 
lenderſtempels! Das Portefeuille des Miniſters würde dadurch 
nur um den ſechszehnten Theil erleichtert werden. Wenn einmal weiter 
keine Steuern erlaſſen werden ſollen, auch die Lotterie als ein der 
„ſittlichen Staatsidee“ entſprechendes Inſtitut beibehalten wird, kann 
uns die Verwendung der überzähligen Millionen zur Schuldentilgung 
immerhin recht fein. Denn die fo. produktiven Ausgaben find jetzt 
bei uns bereits in einem Maße geſteigert, daß eine weitere Erhöhung 
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in Ermangelung entſprechender Vorbedingungen zur Verſchwendung 


und Vergeudung führen würde. Die Schuldentilgung ſichert wenig⸗ 
ſtens die Möglichkeit künftiger Steuererlaſſe. Nicht unbemerkt blieb 
heute, daß der Finanzminiſter dem Gedanken Raum gab, den Reichs⸗ 
invalidenfonds von 187 Millionen nicht wie dies bisher projektirt 
wurde, in Effekten anzulegen, ſondern auf die Einzelſtaaten gegen 
Uebernahme entſprechender Amortiſationsrenten ſeitens derſelben zu 
vertheilen. Dadurch würden dieſelben in die Lage kommen ſehr große 
Schuldentilgungen vorzunehmen. Die ganze Schwierigkeit der Aus- 
wahl und der Verwaltung eines ſo großen Effektenportefeuilles würde 
vermieden werden. — Die Budgetkommiſſion erklärte geſtern gegen 
den Widerſpruch des Regierungskommiſſars die neuen Wohnungsgeld— 
zuſchüſſe auch für penſionsfähig, ſprach ferner den Diätarien, welche 
ſeit Beendigung des Vorbereitungsdienſtes fünf Jahre im Amt ſind 
oder drei Jahre lang fixirte Diäten beziehen, Servis zu, ſchränkte aber 
andererſeits den Servisbezug inſofern ein, als Beamte, welche ſchon 
bisher Lokalzulagen bezogen haben oder deren Gehaltsſätze ſchon mit 
Rückſicht auf den Wohnort höher bemeſſen find als bei gleichen Bes 
amten an anderen Orten nur den Servis letzter Ortsklaſſe erhalten 
ſollen. Für die Einordnung in die Servisklaſſen nach Beamtenkate⸗ 
gorien ſollen die gegenwärtig geltenden Rangverhältniſſe maß⸗ 
gebend ſein. — Große Senſation erregte die Mittheilung des Regie⸗ 
rungskommiſſars, daß man beabſichtige im Reiche ſämmtlichen Offizieren 
neben ihrem bisherigen Servis noch dieſen Wohnungsgeldzuſchuß 
und zwar mit denſelben neuerdings vom Finanzminiſter verdop⸗ 
pelten Sätzen, welche die Beamten erhalten ſollen, zuzulegen. — 
Die Steuerkommiſſion handelte geſtern dem Finanzminiſter noch zwei 
Drittel Millionen ab und erhöhte das Kontingent der Klaſſenſteuer 
mit Rückſicht auf die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer von 
11 auf 14 Millionen. Die Regierung hatte die Erhebungskoſten der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer auf Grund einer — übrigens nichts weniger 
als vollſtändigen Berechnung — auf 13, Prozent angegeben. Im 
Einzelnen berechneten ſich dieſe Koſten für Berlin auf 7 pCt., Breslau 
auf 13 pCt., Poſen auf 12, Danzig 16, Frankfurt a. M. 39 pCt. — 
Die Kommiſſionsberathungen über die Steuergeſetze ſind jetzt beendet. 
Man hält die Steuergeſetze und auch manche anderen Geſetze für arg 
bedroht von Seiten des Herrenhauſes. Der Pairsſchub erweiſt ſich 
als unzureichend. Die „alten Herren“ find kampfluſtiger als je auf 
dem Platze, die bürgerlichen Herren werden erſt zur Berathung der 
Kirchengeſetze hier erwartet. Nur Geſetze, die unmittelbar mit derſelben 
Strömung wie die Kirchengeſetze das Herrenhaus paſſiren, erſcheinen 
geſichert. Selbſt von den Kirchengeſetzen iſt das Geſetz wegen des 
Austritts aus der Kirche nicht wenig gefährdet — in der Abgeord— 
netenkommiſſion gelang es ſchon geſtern den vereinigten Klerikalen 
und Konſervativen daſſelbe erheblich zu verſchlechtern. — Im 
Schoße der nationalliberalen Partei herrſcht lebhafte Unzu⸗ 
friedenheit darüber, daß ein Theil der Parole einiger Führer folgend, 
neulich bei der Wahl der Unterſuchungskommiſſarien für Köller ſtatt 
für Virchow ſtimmte. Die Wahl Laskers wäre doch unter allen Um⸗ 
ſtänden geſichert geweſen; eine Kommiſſion ohne Lasker würde gar 
nicht denkbar geweſen ſein. Als Zeichen der Zeit führe ich an, daß 
die Frage innerhalb nationalliberaler Kreiſe in Anknüpfung an dieſen 
Vorgang einer Auflöſung der Partei und einer Wiederherſtellung der 
een Fortſchrüttspartei noch vor den nächſten Wahlen lebhaft be⸗ 
„den wird. — Die großen Kirchendebatten beginnen wieder am 
en Donnerſtag. . 
Die „Nordd. Allg. 8.“ beſtätigt die Nachricht der „Germania“, 
daß Fürſt Bismarck in der That dem Geheimen Rath Wagener 
einen Beſuch gemacht habe. Das gouvernementale Blatt ſchreibt: 
Bei der Sorgfalt, welche die „Germania“ auf Konſtatirung der 
hältslichen Vorgänge bei dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Wagener verwendet, hat es ihr nicht entgangen fein können, daß 
err Wagener ſeit etwa 6 Wochen durch Krankheit an allen dienſtli⸗ 
Verrichtungen behindert und aus Haus gefeffelt iſt, ſeit etwa vier 
Bochen darniederliegt und zur Zeit der Verhandlungen im Abgeord⸗ 
netenhauſe auch außer Stande war, in ſchriftichen Verkehr zu treten. 
Unter dieſen Umſtänden machte Fürſt Bismarck am Abend des 7. d. 
Herrn Wagener ſeinen Beſuch. Der Fürſt brachte Herrn Wagener 
die Mittheilung — wenn auch nicht die erſte — von dem Angriff, der 
gm denſelben gerichtet worden, beftätigte den Eindruck der Rede des 
bgeordneten Lasker und richtete an ihn die Frage, 
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Theater. 
Herr Dr. Hugo Müller beendete geſtern ſein diesmaliges Gaſt⸗ 
ſppiel auf der hieſigen Bühne. Der Theaterzettel kündigte „Richard's 
Wanderleben,“ Luſtſpiel in 4 Akten von Kettel, und „Am Klar 
vier,“ Luſtſpiel in 1 Akt von Grandjean an; ſtatt des letzteren wurde 
jedoch Berg's Schwank „Unter dem Siegel der Verſchwiegen- 
heit“ aufgeführt, ohne daß die Direktion ſich veranlaßt gefühlt hätte, 
dem Publikum die eingetretene Veränderung des Programms vor oder 
während der Vorſtellung anzuzeigen. 

„Richard's Wanderleben” iſt eine alte, verbrauchte Komödie 
von ſo großer Naivetät, daß ſich ihre erneute Vorführung nur dann 
rechtfertigen läßt, wenn ein Gaſt von Bedeutung die Rolle des Richard 
ſpielt. Das Stück glorifizirt und geißelt das Theaterweſen zu gleicher 

Zeit. Auf der einen Seite die Poeſie, auf der anderen die Miſere des 
Theaterlebens. Die letztere iſt jedoch nicht in der Abſicht geſchildert, 
Mitleid zu erwecken. Im Gegentheil, der Autor amuſirt ſich darüber 
und wünſcht, daß ſich auch ſein Publikum darüber amuſire. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es ziemlich unbegreiflich, wie das Stück von ſo 
vielen Bühnen aufgeführt werden konnte. Die Miſere vagirender Ko⸗ 
mödiantentruppen wird zwar karikirt dargeſtellt, an der Sache ſelbſt 

aber dadurch nichts geändert. Laſſen die erſten drei Akte nichts an 
Albernheit, ſo läßt der vierte nichts an Rohheit zu wünſchen übrig. 
Die Art, wie hier ein Sohn mit ſeinem Vater umſpringt, indem er ihn 
zum Mittelpunkt einer Komödie macht, iſt wahrhaft empörend. 

Herr Dr. Müller ſpielte den Richard Wanberer mit gewinnender 
Liebenswürdigkeit. Es gelang dem Künſtler, uns für dieſe im Grunde 
farbloſe, faſt ausſchließlich aus Zitaten zuſammengefaßte Figur zu in⸗ 
tereſſitren. Je größer der Wiederſinn der Rolle, deſto größer das Vers 
dienſt des Darſtellers, der ihn vermöge ſeiner Kunſt zu mildern wußte. 
Trotz ſeiner fortwährenden Zitation, deren er ſich ſelbſt in Situationen 
nicht entſchlug, die dem Menſchen für gewöhnlich kaum eigene Worte 
geſtatten, war uns dieſer Richard lieb; der Humor trug ihn wie uns 
über die gefährlichen Klippen des Stückes hinweg. Wir gönnten ihm 

von Herzen die glückliche Wendung, welche ſein Geſchick am Schluß der 

Komödie, dank dem Ungeſchick des Dichters, nahm. 

= Der Berg'ſche Schwank „Unter dem Siegel der Ver- 
ſchwiegenheit“ iſt ein ziemlich abgeſchmacktes Opus, das mit der 

Parſtellung des Hausfreundes ſteht und fällt. Dieſer Hausfreund ſoll 
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ra Herr Wagener bejahte die Frage und äußerte 
die zuverſichtliche Erwartung, daß es 1 gelingen werde, ſeine Sache 
mit Erfolg zu führen. Der Kanzler ertheilte darauf den Rath, ſich mit 
einer Verantwortung zunächſt an die vorgeſetzte Behörde, das Staats⸗ 
miniſterium zu wenden, dann aber möglichſt bald feine Vertheidigungs⸗ 
ſchrift an die Oeffentlichkeit zu bringen. Herr Wagener, völlig damit 
einperſtanden, wollte nur den ſtenographiſchen Bericht über die Las⸗ 
ker'ſche Rede abwarten und alsbald, da fein Leiden ihm eigenhändiges 
Schreiben verwehre, die zur Abwehr der Angriffe erforderliche Dar⸗ 
ſtellung diktiren. Darin beſtand die Subſtanz des Geſprächs, das ſich 
auch der Kenntniß des Herrn Majunke nicht zu entziehen braucht. 
Fürſt Bismarck, der mit Herrn Wagener in langjährigen politiſchen 
und dienſtlichen Beziehungen ſteht, iſt überhaupt nicht gewohnk, irgend⸗ 
wen ungehört zu verurtheilen, ſo ſehr er ſich daran gewöhnt haben 
wird, ſelbſt und auf Grund unbeſtimmter Vermutbungen, ja, 
was die „Germania“ betrifft, bei bloßer Nennung ſeines Namens ver⸗ 
urtheilt zu werden. 


— BAC. Der Abg. Lasker hatte ſchon in feiner Rede über die 
Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion auseinanderge⸗ 
ſetzt, daß wohl ein Geſetz würde eingebracht werden müſſen, damit die 
Kommiſſion nicht durch die Schwerfälligkeit des Verfahrens bei Re⸗ 
quiſition der Gerichte zu zeugeneidlichen Vernehmungen ihren Arbeiten 
fortwährend gehindert werde. Es wurde, ſobald die königliche Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion zuſammengetreten wäre, in derſelben dieſe Frage 
wohl vorweg in Anregung gebracht worden ſein; die Regierung ſcheint 
einer derartigen Anregung zuvorkommen zu wollen; wenigſtens hören 
wir, daß ein Geſetzentwurf in Vorberathung begriffen iſt um alsbald 
in den Landtag eingebracht werden ſoll, welcher die Kompetenzen der 
Königlichen Unterſuchungskommiſſion zu regeln beſtimmt iſt. 


— Der berliner Korreſpondent der „K. H. Z.“ ſchreibt: 

Wie wir erfahren, hat die vielbeſprochene Kammerherrn⸗An⸗ 
gelegenheit jetzt ihren Abſchluß gefunden. Der Oberſt⸗Kämmerer, 
Graf v. Redern, hat ſeine Recherchen in dieſer Angelegenheit beendet 
und das Reſultat derſelben wird ſein, daß der Graf Schaffgotſch 
nicht mehr bei Hofe erſcheinen wird. Ob dieſes Fernbleiben ein 
dauerndes ſein wird oder ſich nur auf die Feſtlichkeiten dieſes Win⸗ 
ters erſtreckt, können wir nicht mittheilen. 

— Die XIV. Kommiſſion erledigte geftern die 88 4-8 des Geſetz⸗ 
entwurfs über den Austritt aus der Kirche Von Wichtigkeit 
find die 88 4 und 5, welche von der Wirkung der Austrittserklärung 
auf die perſönlichen und ſonſtigen Leiſtungen der Austretenden han⸗ 
deln und den Zeitpunkt beſtimmen, an welchem die erſteren aufhören 
ſollen. Sie wurden in folgender Geſtalt angenommen: 

$ 4. Die Austrittserklärung bewirkt, daß der Ausgetretene zu 
Leiſtungen, welche auf der perſönlichen Kirchen⸗ oder Kirchengemeinde⸗ 
Angehörigkeit beruhen, nicht mehr verpflichtet iſt. 

Dieſe Wirkung tritt erſt nach dem Schluſſe des auf die Austritts⸗ 
erklärung folgenden Kalenderjahres ein. (Die Vorlage hatte eine 
kürzere Friſt angenommen. : 

8 5. Leiſtungen, welche nicht auf der perſönlichen Kirchen⸗ oder 
Kirchengemeinde-Angehörigkeit beruhen, insbeſondere Leiſtungen, welche 
entweder Kraft beſonderer Rechtstitel auf beſtimmten Grundſtücken 
haften, oder von allen Grundſtücken eines Bezirks, oder doch von 
allen Grundſtücken einer gewiſſen Klaſſe in dem Bezirk ohne Unter⸗ 
ſchied des Beſitzens zu entrichten ſind, werden durch die Austrittserklä⸗ 
rung nicht berührt. 

Die Entſcheidung über $ 9 wurde vertagt, da es ſich hier um die 
nicht leichte Frage handelt, wie in dem Rahmen dieſes Geſetzes den 
Juden der Austritt aus den Synagogengemeinden, die im Jahre 1847 


rechtfertigen 


el 2 


aus dem zuden [ net 
E HGeſtern iſt die Kommiſſion zur 
Militärſtrafgerichts⸗Ordnung 


hum 


er zuſammengetreten. Dies 


ſelbe beſteht aus dem Geheimen Juſtizrath Keller, Mitglied des Gene⸗ | 


ral⸗Auditoriats, dem Militärbezirksgerichts⸗Direktor und Ober⸗Stabs⸗ 
auditeur Knözinger (Baiern), dem Diviſionsauditeur Juſtizrath von 
Weſendorf und dem Stadtrichter Dr. Rubo, alſo aus drei preußiſchen 
und einem bairiſchen Mitglied. Der aufzuſtellende Entwurf ſoll als 
Grundlage für die künftige Reichskommiſſion dienen. 

— Am heuti jen Morgen ſollte wie „die Nordd. Allg. Ztg.“ mel⸗ 
det, an der Kunamühle eine ruſſiſch-⸗deutſche Kommiſſion 
zuſammentreten, um den Thatbeſtand der neulich gemeldeten Grenz⸗ 
verletzung feſtzuſtellen und zu ermitteln, wem dabei etwas zur Laſt 
fällt. In freundnachbarlicher Weiſe iſt die kaiſerlich ruſſiſche Regie- 
rung entgegengekommen; dieſelbe wird vertreten durch den General 


die ſich brüſtende Unwiſſenheit perſonifiziren — der Verfaſſer hat aber! 


vollſtändig vergeſſen, daß unwiſſende Leute auch ihren Freunden 
gegenüber nicht mit ihrer Unwiſſenheit prahlen. 

Herr Dr. Müller behandelte auch dieſe Rolle mit großem Ge— 
ſchick. Schon die Maske ſeines Jnoranten, der feinen Tagesbedarf an 
Wiſſen dem Konverſationslexikon entlehnt und die Manſchetten, behufs 
bequemer Verwendung, mit wiſſenſchaftlichen Notizen beſchreibt, war 
ſehr charakteriſtiſch. Sein ganzes Auftreten kennzeichnete den Mann, der 
da weiß, was er nicht weiß, und die Vorleſung, die dieſer mit Hilfe feiner 
Manſchetten der „geiſtreichen“ Frau des Freundes hielt, konnte wohl 
ſelbſt den ſchlimmſten Hypochonder zu herzlichem Lachen bringen. 

Schneller, als wir wünſchten und hofften, iſt das Gaſtſpiel des 
Herrn Dr. Müller zu Ende gegangen. Er hat uns auf's neue be⸗ 
wieſen, daß er zu den begabteſten Bühn en⸗Künſtlern unſerer Zeit ges 
hört, und das Publikum hat ſeine Bedeutung wiederholt auf's bereit⸗ 
willigſte anerkannt. b O. E.“ 


Nudolf Cerf. 
n widmet dem verſtorbenen Theaterdirektor folgen- 
rtikel: N 
Rudolf Cerf iſt todt. Dieſe Nachricht verbreitete ſich am Sonn⸗ 
abend wie ein Lauffeuer durch die Stadt. Der Eigenthümer des 
Biktoriatheaters hat feine lange, ſtürmiſche Laufbahn beendet. Er 
ſtarb an einer Darmverſchlingung und ſoll in den letzten vierzehn 
Tagen große Schmerzen, aber mit beſonderer Reſignakion erduldet 
baben. Ueber fein Alter, fo ſchreibt die „B. Bürger⸗Ztg.“, hat er ſich 
nie beſtimmt ausgeſprochen; wenn man ihn fragte, antwortete er: 
„Ich bin nicht viel jünger als der Kaiſer.“ Er hinterläßt eine Wittwe 
von fünfundzwanzig Jahren, die Tochter eines würdigen Landpredigers, 
mit der er fünf Jahre vermählt war und ein Töchterchen aus dieſer Ehe. 
Seine erſte Frau war die Tochter eines hieſigen Stadtgerichtsrathes, 
eine Dame von großer Sanftmuth, die den leicht erregbaren Mann 
leiten konnte wie ein Kind. Aus dieſer erſten Ehe leben zwei Kinder. 
Der älteſte Sohn, jetzt fünfzehn Jahre alt, iſt Zögling des Kadetten⸗ 
hauſes in Kiel. Durch die weiten Räume des Theaters fegelte 
Cerf immer wie der fliegende Holländer und eben fo geſpenſtiſch wie 
dieſer, tauchte er an Stellen auf, wo man ihn am Wenigſten erwar⸗ 
tete. Das ging von der Portierloge nach der Kaſſe, von da drei 
Treppen hinauf, nach dem Bureau, wo ſich die meiſten Donner⸗ 
wetter auf den Dramaturgen Dr. Lasker, einen Verwandten unſeres 
Abgeordneten Lasker, entluden; dann ſtürmte er nach dem Balletſaal, 
hinunter zur Bühne, wenn gerade Proben Ehen wurden, da fuhr 
der Blitz zwiſchen die Choriſtinnen, wenn erſie plaudernd fand; nun 
verſchwand der plötzlich tief unten in den Maſchinerien; zehn Minu⸗ 
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Hahn Zollkreischef Krulow, Brigadechef der Grenzwache Kleckel. 
Deutſcher Seits nimmt Landrath Solger daran Theil. 

— Auch in Hannover iſt die Wiedergabe der päpſtlichen Allo⸗ 
kution mit dem auf Deutſchland bezüglichen Paſſus für ſtraflos er⸗ 
klärt worden. Das dort konfiszirte „Wahlblatt“ theilt eine Zuſchrift 
des Kronanwalts mit, wonach das Obergericht in Hannover die Be⸗ 
ſchlagnahme unterm 9. Januar aufgehoben und auf vom Kronanwalt 
erhobene Berufung das Appellationsgericht in Celle dieſen Beſchluß 
beſtätigt hat. 

— Die „Germania“ hat zwei neue gerichtliche Vorladungen er⸗ 
halten. Die eine betrifft eine Klage der Grafen Franckenberg und 
Pückler wegen Verläumdung, die andere den im Januar erfolgten Ab⸗ 
druck eines Artikels der „Genfer Korreſpondenz.“ 

— Vor Kurzem hat der Greifswalder Pharmazeuten-Verein 
ſowohl an das Kriegsminiſterium, als auch an den Reichstag eine Pe⸗ 
tition, mit 1150 Unterſchriften von größtentheils konditionirenden, dem 
Militärſtande angehört habenden Pharmazeuten verſehen, gerichtet. 
Es wird darin um Verbeſſerung der in den militärpharmazeutiſchen 
Verhältniſſen obwaltenden Mißſtände gebeten. 

— Ueber die Wiederverleihung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte hat ſich der Miniſter des Innern unterm 4. v. M. dahin er⸗ 
klärt, daß, wenn auch der Allerhöchſte Gnadenerlaß vom 28. Februax 
v. J. feinem Wortlaute nach ſich nur auf die unter der Herrſchaft. 
des 5. 11. des früheren preußſſchen Strafgeſetzbuches vom 14. April 
1851 verurtheilten Perſonen bezieht, doch die Beſtimmungen deſſelben 
bei dem Vorhandenſein der in dem erwähnten Gnadenerlaſſe ange⸗ 
gebenen Vorausſetzungeu nach dem Inhalte der vorhergegangenen Ver⸗ 
handlungen und der darin ausgeſprochenen Abſicht auch auf die nach 


den früheren Strafgeſetzen ausgeſprochenen . Anwendung 


zu finden haben, zumal kein Grund zu einer verſchiedenen Verfahrungs⸗ 
weiſe bei der Rehabilitation eines nach dem Strafgeſetzbuche von 1851 
und eines nach den vorher beſtandenen Vorſchriften Verurtheilten vor⸗ 
liegt. Dieſe Entſcheidung iſt im Einverſtändniſſe mit dem Juſtümi⸗ 
niſter getroffen worden. Die Rehabilitation einer der bürgerlichen 
Ehrenrechte verluſtig gegangenen Perſon iſt nach Ablauf e nes länger 
als zehnjährigen Zeitraums ſeit der Strafverbüßung nunmehr als von 
ſelbſt eingetreten anzuſehen. . 

rs Der Minifter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat 
jüngſt folgendes Reſolut erlaſſen: „Nach 8 2 lit. C. des Jagdpolizei⸗ 
geſetzes vom 7. März 1850 ſind nicht alle Teiche, ſondern nur die zur 
Fiſcherei eingerichteten Teiche als ſelbſtſtändige Jagdreviere anzu⸗ 
ſehen. Ob aber ein Teich zur Fiſcherei eingerichtet iſt, iſt äußerlich 
nicht erkennbar, der Beſitzer muß daher, wenn er von dem Rechte der 
Selbſtbejagung Gebrauch machen will, den * des Teiches aus 
dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke bei der Gemeindebehörde zeitig vor 
der Verpachtung der Jagd zur Anzeige bringen.“ 

— Die Deutſche Reichs⸗Poſtverwaltung, welche bekanntlich ein 
zahlreiches Unterbeamten⸗Perſonal beſchäftigt und hierzu vor⸗ 
ter Perſonen heranziehen muß, welche durch Dienſtzeit beim 
Militär in den Beſitz des Zivilverſorgungsſcheins gelangen, oder welche 
durch Dienſtzeit als Poſtillon ſich die Anſtellungsberechtigung erworben 
haben, iſt in den letzten Jahren bei dem Mangel an dieſen Perſonen 
dazu übergegangen, auch andere Leute in Dienſt zu nehmen, wenn 
deren bisheriger Lebenswandel, Zuverläſſigkeit ꝛc. ihre Beſchäftigung 
als Briefträger, Schaffner, Briefkaſtenleerer u. ſ. w. geſtattete. Die 
oberſte Poſtbehörde ſcheint dieſer Klaſſe von Unterbeamten in letzterer 
Zeit ihre beſondere Fürſorge zu widmen. So iſt dieſen Perſonen, 
welche früher ſofort eine Kaution von 100 Thlen. erlegen mußten, die 
ER zu Theil geworden, dieſe Kaution durch Abzüge von 
monatlich 2 Thlru. von ihrem Dienſteinkommen bilden zu dürfen. In 
Berlin beziehen dieſelben für die erſte Zeit ihrer Beſchäftigung 22% 
St} „ſpäter 25 Sgr. pro Tag und bei 15⸗jähriger zu riebenſtellender 

dieser Anftellung ift auch dt Penftonsperechkigung, fowſe die 
Berechtigung des Eintritts zu einer der ſtaatlichen Wittwenkaſſen ver⸗ 
bunden. Außerdem können ſie an der Kleiderkaſſe Theil nehmen, wo⸗ 
durch ihnen die Möglichkeit geboten wird, für einen äußerſt mäßigen 
Beitrag, etwa 1 Thlr. pro Jahr, ſich die Dienſtbekleidungsgegenſtände 
zu beſchaffen, ferner können fie dem Poſt⸗Spar⸗ und Vorſchußberein 
beitreten, und wird ihnen bei der Fürſorge für das Wohl ihrer Ja⸗ 
milien durch Einkauf bei einer Lebensverſichexung auch die Erleichterung 
u Theil, a ihnen bei den Prämienzahlungen eine Beihilfe aus 
Mitteln der Poſt von 17 pCt. gewährt wird. Strebſamen ordentlichen 
Perſonen, ſchon vom 17. Lebensjahre ab, wird hierdurch Gelegenheit 
geboten, ſich eine geſicherte, nicht den verſchiedenen Wechſelfällen in 
Privatverhältniſſen ausgeſetzte Exiſtenz zu gründen. * 

Bei der Vertheilung des Raumes in dem wiener Ausſtellungs⸗ 
ea für Kunſtwerke hat die obere Leitung, Herr v. Schwarz⸗ 
embom, die Franzoſen vorzugsweiſe und zum Nachtheil der Deutſchen 
begünſtigt. Dieſelben haben von acht großen Sälen und allen Gale⸗ 
rien, welche mit Ausſchluß Oeſterreichs für Kunſtwerke aller Länder 
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ten ſpäter hörte man ſeine Stimme ſechzig Fuß hoch vom Schnürboden, 
und wenn Alle glaubten, nun werde der Himmel einſtürzen, ſtand Ru⸗ 
dolph ſchmunzelnd am Eingange des Theaters, eine Zigarre rauchend 
und mit Perſonen ſcherzend denen er vor einer Stunde befohlen hatte, 
die Schwelle ſeines Theaters nie wieder zu betreten. Das hatte er 
länaſt vergeſſen. Seine liebſte Beſchäftigung, zur Erholung, war das 
Whiſtſpiel, wobei er mit beſonderer Vorliebe ein Bischen „mogelte“. 
Saß er im Gartenshäuschen am Whiſttiſch, dann hätte ſchon das 
Theater brennen müſſen, um ihn zum Aufitehen zu bewegen. Gegen 
ſeine Kinder war dieſer ſonſt heftige Mann der zärtlichſte Vater, ſo 
weit er überhaupt der Zärtlichkeit fähig war, und mit ſeiner jetzigen 
Frau, einer Dame von ruhigem Temperamente, war er häufig aufge⸗ 
legt zu ſcherzen. Donnerte er einmal los, fragte ſie ihn, wenn das 
Gewitter vorüber, war, mit großem Lakonismus: „Haſt Du etwas 
geſagt, Rudolph?“ Am Begräbnißtage feiner erſten Frau weinte die⸗ 
ſer Mann mit großer Heftigkeit, und keine Troſtesworte waren im 
Stande, den Strom ſeiner Thränen zu hemmen. Er iſt todt. Mit 
ihm ſtarb auch manches ſchlimme Geheimniß. Decken wir darüber 
den Mantel der Liehe. In vielen Stücken darf man von ihm ſagen: 
er war beſſer als ſein Ruf. 


Zwei Königreiche ausgeboten. 


Auf der blutigen Haide von Bosworth 
Irrt König Richard umher. 
Sein Heiz iſt von Höllenqualen 
Und Todesangſt ihm ſchwer. 
Dort hat den Tyrannen getroffen, 
Was Leben und Thaten werth; 
Nun ruft er mit heißem Verlangen: 
„Ein Königreich flir ein Pferd!“ — 
Auf der Brücke der Bidaſſog, 
Wo Frankreich an Spanien grenzt, 
Da müßte auf weißer Tafel, 
Die dem Wanderer entgegenglänzt, 
Nach Süden hin, wie nach Norden, 
Von beiden Seiten zu ſehn; 
„Ein Königreich für einen Eſel!“ 
Koloſſal geſchrieben ſtehn. i 
„(Das Gedichtchen iſt der „Kreuzzeilung“ entnommen, die den 
König Amadeus für einen Eſel hält, weil er abgedankt hat, ohne 
daß vorher ein paar tauſend Menſchen niedergeſäbelt worden ſind.) 
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reſervirt waren, vier Säle und vier Galerien erhalten. Die Franzo⸗ 


ſen ſind natürlich darüber entzückt und fordern bereits ihre Regierung 
auf, aus den Muſeen alle Perlen nach Wien zu ſchicken, um der Welk 
zu zeigen, was ſie vermögen. Die deutſchen Künſtler ſind deſto unzu⸗ 
friedener damit und es hat am 13. in München eine Verſammlung der 
Künſtlergenoſſenſchaft 2 deren Beſchlüſſe bereits mitgetheilt 
worden find. In dieſer Verſammlung wurde gleichfalls mitgetheilt 
und erhielt die einſtimmige Zuſtimmung derſelben, daß vom Zentral⸗ 
komite in Berlin die Anficht ausgeſprochen worden ſei: im Fall man 
in Wien den Wünſchen der berliner und münchener Genoſſenſchaften 
nicht möglichſte Berückſichtigung zu Theil werden laſſe, von einer Be⸗ 
theiligung an der wiener 1 ganz abgeſehen, und der Aus⸗ 
ſchuß ermächtigt werden ſolle, alle Schritte zur Veranſtaltung einer 
Kunſtausſtellung in München im Laufe dieſes Jahres zu veranlaſſen, 
da eine Kunſtausſtellung unter allen Umſtänden nothwendig ſei. Der 
Konflikt ſcheint jedoch = friedlichen Ausgleich zu gelangen, da die 
Generaldirektion der Weltausſtellung nach wiener Nachrichten bereit 
fein ſoll, der verkürzten deutſchen Kunſt im Papillon „des amateurs“, 
einen neuen Raum zur Verfügung zu ſtellen, und ſo die Benachthei⸗ 
ligung in Wegfall zu bringen, die man ihr zu Gunſten der Franzoſen 
zugefügt hatte. 

Königsberg, 19. Februar. Das Reſultat der zu geſtern zuſam⸗ 
menberufene Verſammlung von Geiſtlichen und Gemeindemit⸗ 
gliedern iſt bereits gemeldet worden. Die en bloc angenommene 


Reſolution lautet: 


Durch den, ſpäter auch im Druck erſchienenen Vortrag des Pre⸗ 
diger Dr. Sydow über die wunderbare Geburt Jeſu iſt dem Glau⸗ 
bensbewußtſein vieler Einzelnen und Gemeinden der preußiſchen Lan⸗ 
deskirche ein ſchwexes Aergerniß bereitet worden. 2) Durch die Ger 
ſtattung einer Lehrwillkür, bei der es zuläſſig wäre, daß im Amte 
ſtehende Geiſtliche den Kardinalpunkt der Bekenntniſſe unſerer evan⸗ 
geliſchen Kirche: „Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus wahrhaftiger Gott 
vom Vater in Ewigkeit geboren und als e Menſch von der 
Jungfrau Maria geboren“ leugnen, wird das Glaubens⸗Rechtsbewußt⸗ 
fein unſeres evangeliſchen Volkes auf's Tiefſte verwirrt und der Bes 
ſtand der evangeliſchen Kirche zerftö.t. 3) Daher erklären die Unter⸗ 
zeichneten Angeſichts der vielen Schmähungen des brandenburger 
Konſiſtoriums wegen ſeines Beſchluſſes in der Sydow'ſchen Angelegen⸗ 
beit, daß daſſelbe feine Pflicht gethan und ſich um den Beſtand unſerer 
evangeliſchen Landeskirche wohl verdient gemacht hat.“ 5 
werden wir doch auch die Namen deeſer braven Ketzerrichter erfahren.) 

Danzig, 18. Februar. Die Schiffsbauten auf unſerer Werft 
umfaſſen jetzt folgende Kriegsfahrzeuge: Korvette „Freja“ ſteht in 
Spanten auf dem Stapel. Korvette „Meduſa“ auf Stapel gezogen, 
unterliegt einer größeren Reparatur. Brigg „Musgquito“ hat kürzlich 
das Dock verlaſſen und bedarf noch einiger Ausbeſſerungen. An den 
im Neubau noch nicht vollendeten Korvetten „Ariadne“ und „Nau⸗ 
tilus“ wird noch an der inneren Einrichtung gearbeitet. Die Panzer⸗ 
korvette „Hanſg“ liegt noch behufs Einrichtung des eiſernen Decks an 
der Devrient'ſchen Werft. Auf der Korvette „Louiſe“ wird die letzte 
Hand an die inneren Einrichtungen gelegt. Für das kondemnirte 
Kanonenboot „Cyclop“ wird Schiffsbaumeiſter Klawitter ein eiſernes 
Kanonenboot bauen, welches denſelben Namen führen ſoll. Rückſicht⸗ 
lich des Neubaues der Korvette „Tbusnelda“ find noch nicht die defi⸗ 
nitiven Beſtimmungen getroffen, ob das Schiff aus Holz oder Eiſen 
konſtruirt werden ſoll. (Weſtp. Z.) 

Görlitz. 18. Februar. Ein Korreſpondent der „Schleſ. Ztg.“ 
at über die Frage, ob der Handelsminiſter gelegentlich ſeines Aufenthalts 
in Görlitz einen Toaft auf Strousberg ausgebracht, als gam zu⸗ 
verläſſig Folgendes ermittelt: 

Graf Itzenplitz und Strousberg find mir bereits nach dem „Görl. 
Anz.“ gemeldet am 13. Auguſt 1867 hier geweſen und haben an dem 
Dejeuner Theil genommen, welches die Stadt dem Händelsminiſter und 
den denſelben begleitenden Miniſtertalräthen angeboten und woran ſich 
der Magiſtrat und eine Deputation der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
betheiligte. Graf Itzenplitz war allerdings mit dem erſten Perſonen⸗ 
zuge der lin⸗Görlitzer Eiſenhahn gekommen, welcher dieſe Bahn 
in ihrer ganzen Ausdehnung befuhr, ſeine Reiſe galt aber nicht der 
Einweihung dieſer Bahn, ſondern der der Gebirgs bahn, zu welcher 
der Handelsminiſter ſich nach Hirſchberg begab. Die Gebirgsbahn 
hatte auch für Görlitz Intereſſe genno. um eine Theilnahme der Stadt 
Görlitz an der Einweihungsfeier zu rechiſertigen. An eine Einweihung 
der Berlin Görlitzer Eiſenbahn wurde, obwohl ihre Fahrbarkeit eben 
erprobt worden, grade damals nicht gedacht. Dem Miniſter war 
nämlich kurz vorher eine fulminante Denunziation gegen Strousberg, 
betreffend den leichtfertigen Bau der Berlin⸗Görlitzer Bahn, zugegan⸗ 
gen, und er nahm über Tafel Veraulaſſung, ſich gegen einen 
anweſenden görlitzer Herrn, dem der Inhalt dieſer Denun⸗ 
ziation bekannt war, über Letztere zu äußern. Es kam hierbei in Strous⸗ 
bergs Gegenwart zur Sprache, daß der Minifter die ſtrengſte Un⸗ 
terſuchung der gerügten Uebelſtände befohlen habe, und Strousberg 
fand ſich hierdurch bewogen, Geſchäſte in der Stadt vorſchützend, das 
Lokal zu räumen. Unter ſolchen Umſtänden war das Ausbringen eines 
Toaſtes ſeitens des Handelsminiſters auf den nur ſehr kurze Zeit an⸗ 
weſenden Strousberg gradezu unmöglich. Der erwähnte Herr verſichert 
ausdrücklich, daß ein folder Toaſt, den er hätte hören müſſen und der 
ihm unter den geſchilderten Verhällniſſen gewiß ſehr auffällig vorge⸗ 
kommen wäre, nicht ausgebracht worden iſt. Die Ergebniſſe 
der damals bereits eingeleiteten Unterſuchung waren denn auch der 
Art, daß die Babn erſt 44 Monat nach der Probefahrt vom 13. Aug. 
1807 eröffnet werden konnte. Später hat der Handelsminiſter an einer 
Feierlichkeit hier nicht mehr Theil genommen und eine offizielle Feier 
zur Einweihung der Berlin» Görlitzer Eiſenbahn hat überhaupt nicht 
ſtattgefunden. Hiernach iſt wohl anzunehmen, daß der Herr Miniſter 
ſchon damals in dem Syſtem Strousberg ein Haar gefunden, und das, 
was er hier darüber gehört, wird ſeine Meinung darüber nicht gebeſ⸗ 
fert haben. Das betreffende Syſtem äußerte ſich in ſeiner Anwendung 
auf die Berlin Görlitzer Eiſenhahn wie folgt: Strousberg erhielt 
an i emittirte Aktien und übernahm dafür die Fertigſtellung der 

ahn in 9 Zuſtande. Die Ausführung der Arbeiten 
übertrug er für ſeine Rechnung einer Anzahl großer Bauunternehmer, 
welche ihn ihn dafür in der Unterbringung der Aktien unterſtütz⸗ 
ten, die ſie zum Theil in Zahlung nehmen mußten. Dieſe Unternehmer 
übertrugen wieder ihre Kontrakte an mehrere kleine Unter-Unternehner, 
meiſt vermögensloſe Perſonen, weiche überall Schulden machten und 
ſchließlich durchgingen, ſo daß eine Menge Leute in den Ortſchaften an 
der Bahn um ibr Geld gebracht wurden. Strousberg und feine nächſten 
Unternehmer aber verdienten ſchönes Geld, und wie die Bahn von den 
Unter⸗Unternehmern gebaut wurde, machte ihnen wenig Kopfſchmerzen. 
Das war das Syſtem Strousberg, an dem die Berlin-Görliger Bahn 
noch lange laboriren wird. 

Aus Hohenzollern ſchreibt der „Schw. M.“: Wie ſehr die 
llerikale Partei in den hieſigen Landen ihr Weſen treibt, dafür 
ſollen nachſtehend einige Belege angeführt werden. Die fragliche 
Partei hat die Mittel zuſammengeſchoſſen, um mit dem 1. Januar 
1873 für die Hohenzollernſchen Lande ein ultramontanes Blättchen 
„Der Zoller“ unter der Redaktion des Chorregenten Lehmann zu 
ſchaffen. Das Blättchen erfüllt ſeinen Zweck, d. h. es ſcheint ſich das 
Bayriſche Vaterland“ oder den „Münchener Volksboten“ als Vorbil⸗ 
der in ſeinen Tendenzen und Ausdrücken gewählt zu haben. Die in 
der letzten Woche ausgegebene . 
dakteur wegen Verbreitung wiſſentlich falſcher Thatſachen, um Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit verächtlich zu machen, zur Unterſuchung gezogen. 
Sicherem Vernehmen nach beſteht ein Fonds, um Geldſtrafen für der⸗ 
artige Ueberſchreitungen zu decken. Die Verbreitung dieſes „Zoller“ 
wird von den Ultramontanen mit größtem Eifer betrieben, dem ſich 
namentlich die Ortsgeiſtlichen unterziehen. In der That ſcheint der 
Einfluß der letzteren bei der Landbevölkerung ſich auch auf dieſen 
Punkt auszudehnen. Ein anderes Mittel, die Bevölkerung gegen Rom 
binzulenfen, wird durch die Katholikenverſammlungen verſucht. Dieſe 
Sache der A werden bald bier, bald dort gehalten. All dieſe Um⸗ 
triebe der Ultramontanen haben bei der hohenzollernſchen Bevölkerung 


Nr. 18 wurde konfiszirt und der Re⸗ 


ſich ſogar durch die Art ihres Auftretens und die immer offener zum 
Vorſchein ar ie Tendenz ihrer Beſtrebungen ſchon einen duschen 
Theil ihrer früheren Freunde entfremdet, und die Hohenzollernſchen 
Lande haben ſich durch die mit großer Majoritäl hervorgegangene 
Wahl zweier liberaler Landtagsabgeordneter ſelbſt das rühmendſte 
Aeranik wahrer Vaterlandsliebe ausgeſtellt. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 18 Febr. Im Regierungsblatt 
iſt die zwiſchen Preußen und Mecklenburg abgeſchloſſene Militär⸗ 
konvention veröffentlicht. Nach derſelben iſt das mecklenburgiſche 
Kontingent vom 1. Januar 1873 in die Verwaltung der preußiſchen 
Armee eingetreten. Recht Weſentliches ſcheint von der alten Kontin⸗ 
gentsherrlichkeit nicht übrig geblieben zu fein. — Ein Kaufmann aus 
Schwerin, Namens Loius Clemens, veröffentlicht in der heutigen „Ro⸗ 
ſtocker Ztg.“ das Folgende: Wenn der Bankier H. Schuſter, Berlin 
(perſönlich haftender Geſellſchafter der Gewerbebank H. Schuſter u. Co.) 
in der jüngſten bedeutungsvollen Rede des Abg. Lasker mit einer merk⸗ 
würdigen Eiſenbahn⸗Induſtrie in Verbindung gebracht worden, ſo kann 
und ſollte es hier meines Erachtens überall nicht befremden, nachdem 
mir und Anderen von einem Aufſichtsrathsmitglied und ſtarkem Pro⸗ 
tegeur obiger Bank für Mecklenburg die Zeichnung von 50,000 Th br. 
Scheinaktien gegen Vergütung von 3 pCt. und einem Reverſe, 
wonach ich nie zur Zahlung oben beregter Summe herpmgegngen wer⸗ 
5 an zugemuthet iſt. (Es iſt dies der famoſe von Lasker erwähnte 

evers. 

München, 18. Februar. Bei der Ziehung der hieſigen Kirchen⸗ 
bau Lotterie, welche, dank des im höchſten Grade unpraktiſchen Lotte⸗ 
rieplanes ſchon ſeit 14 Tagen dauert, da 12,000 Gewinnſte einzeln ge⸗ 
zogen werden müſſen, ereignete ſich kürzlich ein Umſtand, wie er wobl 
noch bei keiner Lotterie vorkam. Es waren noch 1014 Gewinnſte zu 
ziehen — allein es waren in dem Rade, in welches die 12,000 Ge⸗ 


winnſtnummern eingelegt ſein ſollten, keine Nummern mehr vorhan⸗ 


den. Von betheiligter Seite wird nun verſichert, es hätten ſich nach⸗ 
träglich noch die Treffernummern im Rade vorgefunden, ſo daß nur“ 
1000 fehlten und dieſen Defekt ſucht man nun durch einen — Druck⸗ 
fehler zu erklären und reſp. zu entſchuldigen. Im „Plane der Prä⸗ 
mien⸗Kollekten find u. A. 3500 Geivinnfte & 3 F. 30 Kr. aufgeführt; 
nun aber ſeien in einer Anzahl Exemplare dieſer Plane ſtatt 3500 nur 
2500 gedruckt und gerade eines ſolchen „fehlerhaften“ Exemplars hätte 
man ſich, ohne es zu ahnen, bei der Einlegung der Gewinnſtnummern 
bedient. Wo man dann die noch wohl vorbereiteten und ſonach übrig 
gebliebenen 1000 Nummern hinbrachte, wird nicht geſagt. Eine ſchwä⸗ 
chere Erklärung, hätte die katholiſche Kirchenverwaltung über ihr un⸗ 
ter allen. Umſtänden leichtſinniges Verfahren lei dem geſammten Lot⸗ 
teriegeſchäft kaum abgeben können. Um dem Dinge die Krone aufzu⸗ 
ſetzen, hat man die in Rede ſtehenden 1000 Gewinnſinummern ſchließ⸗ 
lich in das Rad eingelegt, das Ziehungsgeſchäft fortgeſetzt und been⸗ 
det. Daß nun aber die betheiligten Loosbeſitzer mit dieſer Manipu⸗ 
lation nicht zufrieden ſein können, iſt klar und ſo wird denn das ganze 
Ziehungsgeſchäft alsbald vor die Gerichte gebracht werden. | 
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Paris, 18. Februar. Die Taktik des Dreißiger⸗Ausſchuſſes iſt 
für die Republikaniſirung des Landes von unberechenbaren Fol⸗ 
gen geworden: überall, wo in den Departements Gemeinderäthe, Ar- 
rondiſſements⸗ oder Generalräthe gewählt wurden, in Reims und Se 
dan, in Rochefort, Brives, Blois und mehreren anderen Orten ſiegten 
die Republikaner. Während die Dreißiger ſich in ſpitzfindigen Formeln 
ergingen und dem Lande Räthſel aufgaben, antwortete dieſes mit un⸗ 
verkennbaren Abſtimmungen. Der „akademiſche“ Bericht Broglie's wird 
dieſe Stimmung nicht ändern. Indeß die „Gaz. de Fr.“ ſpricht es ge⸗ 
laſſen aus, daß die Maſſen „auf ſchwere Zwiſchenfälle gefaßt ift”, ja, 
es gibt Leute, welche behaupten, dieſelbe ſuche ſolche Zwiſchenfälle hervor⸗ 
zurufen zur größeren Ehre von Thron und Altar. Die „Gaz. de Fr.“ ruft 
ihre Getreuen offen zum Kampfe heraus, denn „wenn ſie dieſe Partie 
verlieren und ſich noch einmal an der Naſe herumziehen laſſen“, ſo 
wird es lange dauern, bis ſie wieder zu Anſehen und Geltung kommen. 
Als Mermillod das Ausweiſungspapier erhielt, nahm er es, wie das 
„Univers“ meldet, „mit ruhigem Angeſichte und mit einer Majeſtät an, 
vor der ſich zu beugen ſelbſt ſeine Verfolger nicht erwehren könnten“. 
„Voila“, hat er geſagt, indem er das Staatspapier empfing, „ein 
werthvolles Geſchenk und ich betrachte es als einen Paß zum Paradieſe!“ 
„Univers“ ſetzt hinzu: „Ja, Monſeigneur, und dieſes Papier wird 
Ihnen bald und ſelbſt in dieſer Welt dienen, um im Triumphe in Ihre 
Stadt wieder einzuziehen, denn Gott iſt gerecht und das Verbrechen 
wird nicht immer ohne Strafe bleiben!“ — Wie einige Blätter ver⸗ 
ſichern, hat Herr Thiers heute dem franzöſiſchen Botſchafter in Madrid 
den telegraphiſchen Befehl geſandt, die Republik in Spanien im 
Namen der franzöſiſchen Regierung anzuerkennen. Wie es ſcheint, 
wollten einige heißblütige Royaliſten die Sache vor die Kammer brin⸗ 
zen. Sie behaupten, die National-Verſammlung habe allein das Recht, 
eine neue Regierung anzuerkennen. — Der Präſident der National⸗ 
Verſammlung, Herr Grévy, ließ geſtern Langlois, Gent, Adam und 
Champvallier, welche die Hauptrolle bei dem ſtürmiſchen Zwiſchenfall 
ſpielten, vor ſich kommen, und beſtimmte dieſelben, der Sache keine 
weitere Folge zu geben. Die Deputirten gaben auch ihre Zuſtimmung 
und es wird zu keinem Duell kommen. 


[en u e . 


Madrid, 15 Febr. Für die Auffaſſung, welche die Regierung 
von ihrer eigenen Stellung und von den Pflichten ihrer heimiſchen 
Vertreter hat, iſt das folgende Rundſchreiben Pi y Margall's, des 
Miniſters des Innern, an die Gouverneure der Provinzen von Be 
deutung: 

Herr Zivil⸗ Gouverneur! Nachdem der Thron durch die Ab⸗ 
danküng Don Amadeo's von Savoyen erledigt worden, haben der 
Kongreß und der Senat als ſouveraine Kortes konſtituirt alle Ge⸗ 
walten in die Hand genommen und die Republik verkündigt. Die 
von meinem Miniſterium abhängigen Behörden haben daher die 
Pflicht, dieſe Regierungsform befeſtigen zu helfen und ſie mit dem An⸗ 
ſehen, deſſen fie bedarf zu umgeben. Die Gründung der Nepublik 
ging ohne Blutvergießen, ohne Bewegung, ohne die geringſte Störung 

der öffentlichen Ruhe vor ſich; dieſelbe muß ſich nun in dieſer Weiſe 
auch erhalten, um alle diejenigen zu beruhigen, welche die Anarchie 
von ihr unzertrennlich halten. Ordnung, Freiheit, Gerechtigkeit iſt 
der Wahlſpruch der Republik, die ihrem Endzwecke nicht ontſprechen 
würde, wenn nicht das Recht aller Bürger geachtet, alle Mißbräuche 
ausgerottet würden und Alle ohne Unterſchied der Autorität des Ge⸗ 
ſetzes ſich beugten. Es wäre ferner gegen die Idee der Republik, 
wenn die deen des Gedankens und Gewiſſens nicht unum⸗ 
ſchränkter Freiheit genöſſen, wenn das geringſte der in der Verfaſſung 
von 1869 enthaltenen Rechte verletzt würde, ſo wie anderſeits auch, 
wenn eine ſtrafbare Schwäche duldete, daß eine der Parteien, in 
welche Spanien ſich theilt, die ihr vom Geſetze vorgeſchriebenen 
Grenzen überſchritte. Denn es iſt nicht zu vergeſſen, daß der Aufſtand 
aufhört ein Recht zu ſein, ſobald Dank dem allgemeinen Stimmrecht 
die Souverainetät der Nation und des Individuums völlige Freiheit 
hat, ſich kundzugeben, und ihre Zwecke ohne die barbariſche Zuhilfe⸗ 
nahme der Waffen zu erreichen. 
ch hoffe, Herr Gouverneur, daß Sie, wohl durchdrungen von 
dieſen Ideen, ihre Handlungsweiſe danach einrichten werden, wie die⸗ 
ſelben auch nich in der Ausübung meiner Pflichten leiten werden. 
Die konſtituirenden Kortes werden ſich zu verſammeln haben, um die 
Republik zu organiſiren. Es iſt daher von Wichtigkeit, daß in den 


bis jetzt durchaus nicht den erwünſchten Erfolg erreicht; ia fie haben [ihnen vorangehenden Wahlverſammlungen die Ungeſeczlichkeiten früher 
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rer Zeiten ſich nicht mehr wiederholen. Kein Zwang, keine Intriguen, 
kein 1 mehr, kurz, keiner jener Mißbräuche mehr, die bisher die 
Wahlen fälſchten, und ſollte ſich Jemand deſſen ſchuldig machen, ſo iſt 
derſelbe 1 5 zu ſtrafen. Ohne die a vor dem Gejege wäre 
die Republik nur eine Täuſchung mehr für das Volk, und wir alle, 
die wir proviforiſch mit der Regierung betraut find, werden niemals 
zugeben, daß das Volk das Opfer eines Irrthums werde und feine 


letzte Hoffnung verliere. ! 
Madrid, 14. Februar. Pi y Margall. 


In Bezug auf die Frage, ob bundesſtaatliche, ob einheitliche Re⸗ 


publik, iſt eine Karte von Spanien intereſſant, welche einer Beſchrei⸗ 


bung des klerikalen Tiempo zufolge das Land in folgende Bundes⸗ 
ſtaaten zerſchlägt: 1) Staat Galicien, welcher die vier galieiſchen 
Provinzen begreift; 2) Caſtilien⸗Leon, aus Aſturien und Alteaſtilien 
beſtehend; 3) Burgos, Cantebrien, Navarra, Baskenland; 4) Arago⸗ 
nien, Rioja, Soria; 5) Catalonien; 6) Valencia und Balearen; 7) 
Neucaſtilien; 8) Eſtremadura, Mancha, Murcia; 9) Oceaniſches An⸗ 
daluſien, die kanariſchen Inſeln, Huelva, Sevilla, Cordoba und Ca⸗ 
dir begreifend; 10) Mittelländiſches Andaluſien, aus Malaga, Jaen, 
Granada und Almeria beſtehend. Dazu kommen noch ein Staat Cuba, 


ein Staat Portorico und ein Staat der Philippinen, insgeſammt 


dreizehn. Unitariſche Blätter, wie der Imparcial, machen ſich über die 
ominöſe Zahl luſtig. Es iſt fraglich, ob die Karte des Tiempo richtig 
iſt; ſie ſtimmt wenigſtens nicht ganz mit der bisherigen Vertheilung 
in dem Programm der Föderaliſten. 


Italien. 


Rom, 18. Februar. Die „Italie“ führt einige Fälle an, welche 
ihr zufolge den Beweis liefern, daß die Kurie Miene macht, fich mit 
dem neuen Italien in freundliche Beziehungen zu ſetzen. 

Als erſten derartigen Fall zitirt das Blatt die direkte Verwendung 
des 115 5 Vaters bei dem König von Italien, um die Schließung 


eines übelberüchtigten Hauſes herbeizuführen. Nicht nur nahm Se. Ma⸗ 
jeſtät den päpſtlichen Boten mit gersohnter Leutſeligkeit auf, ſondern 
beeilte ſich auch, einen Vertrauensmann nach dem Vatikan zu ſenden, 


welcher beauftragt war, Sr. Heiligkeit die formellſten Zuſicherungen 
zu überbringen. Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß Pius IX. 
ſeinerſeits den Boten Viktor Emanuel's empfing und ſich ſogar in ein 
längeres Geſpräch mit ihm einließ. — Ueber die weiteren Fälle berich⸗ 
tet „Italie“ Folgendes: „Ein anderes Mal hatte der Kardinal⸗Vikar 
an den General⸗Prokurator des Königs geſchrieben und ihn um die 
Beſchlagnahme eines Journals erſucht, welches eine rationaliſtiſch ges 
haltene Lebensbeſchreibung Jeſu Chriſti veröffentlichte. Dieſes Schrei⸗ 
ben berief ſich auf die Geſetze; folglich anerkennt der Kardinal Patrizi 
nicht nur die naturgemäße Autorität des Staates, ſondern auch die 
Geſetze und die Beamten der audübenden Gewalt. — Folgender Fall 
hat ſich erſt ganz kürzlich zugetragen. Die Direktoren einer katholischen 
Schule weigerten jſich, den königlichen . zu empfangen. Die 
Schule wurde geſchloſſen. Miar. Pacca, Mayordomo Sr. a 
und Gönner dieſer Anſtalt, ſchrieb darauf eiligſt an den Miniſter, des⸗ 
avouirte die Handlungsweiſe der betreffenden Schulvorſteher und er⸗ 
klärte, dag ſie ſich fortan den geſetzlichen Anforderungen unterwerfen 
würden. Auf dieſen Brief hin genehmigte die Behörde die Wiederer⸗ 
öffnung der Schule. — Vergangenen Sommer endlich forderte der Ge⸗ 
meinderath, in Gemäßheit des Geſetzes Caſati, die Geiftlichen auf, mit 
den Zöglingen der Elementarſchulen Religionsprüfungen anzuſtellen. 
Mehrere Geiſtliche kamen dieſer Aufforderung mit dem lobenswerthe⸗ 
ſten Eifer nach. 

Es wäre kein Wunder, wenn die Kurie endlich zur Einſicht käme, 
nachdem ſie alle Welt in Entrüſtung und Oppoſition verſetzt hat 
Allein was hätten die freundlichen Mienen einer Macht zu bedeuten, 
deren ganze wirkliche Kraft in der Negation, in dem „Non possumus“ 


beruht! 
Großbritannien und Irland. N 


London, 18. Februar. Das Befinden des Grafen Bernſtorff 
hat ſich in den letzten beiden Tagen zwar nicht weſentlich verſchlim⸗ 


mert, ſcheint jedoch nicht unbedenklich zu ſein und erregt lebhafte Theil⸗ 


nahme. Täglich laufen Erkundigungen von Seiten der Königin 
Viktoria, des belgiſchen Königshofes, der deutſchen Kaiſerfamilie und 
anderen hochſtehenden Perſonen des Kontinents hier ein, während die 
vielen perſönlichen Freunde, die der Graf ſich hier erworben, täglich 
ſelber beim Botſchaftshotel vorfahren, um ſich über das Befinden des 
Kranken zu unterrichten und ihre Sympathieen an den Tag zu legen. 
— Unangenehm üherraſcht hat heute die aus Madrid eingetroffene tes 
legraphiſche Depeſche, der zufolge der „Murillo“ für nichtſchuldig an 
dem Untergange des „Northfleet“ erkannt und freigelaſſen worden ſei. 
Wie dies nach den gegen ihn vorliegenden Zeugenausſagen möglich 
war, iſt ſchwer einzuſehen, und mit großer Spannung erwartet man 
die Einzelheiten der betreffenden Unterſuchungen, aus denen die ſpani⸗ 
ſche Regierung hoffentlich kein Geheimniß machen wird. — So weit 


ſich aus den Aeußerungen hervorragender Parlamentsmitglieder der 


verſchiedenſten Parteien ein Urtheil bilden läßt, hat die Gladſtone'ſche 
Univerſitäts-Vorlage, als Großes und Ganzes betrachtet, einen gün⸗ 
ſtigen Eindruck hervorgebracht und gute Ausſicht, angenommen zu 
werden. Ich ſage mit Bedacht, „als Großes und Ganzes“, da ein⸗ 
zelne Beſtimmungen derſelben einer ſcharfen und entſchieden mißliebi⸗ 
zen Kritik unterzogen werden. Namentlich gilt dies von zweien: der 
Zuſammenſetzung des Verwaltungsrathes und der Beſtimmung, daß 
Philoſophie und moderne Geſchichte aus dem Lehrplane ausgeſchloſſen 
bleiben ſollen. Dieſe beiden Punkte gehören allerdings mit zu den 
weſentlichſten Beſtimmungen der Geſetzesvorlage, und eine unbedingte 
Verwerfung der halben wäre ſo ziemlich bedeutend mit einer Verwer⸗ 


fung der ganzen Bill; aber anderer ſeits iſt die Möglichkeit noch nicht 


ausgeſchloſſen, daß ſich in beiden ein Kompromiß ſchließen laſſen könnte, 
wenn nur erſt das Prinzip der Bill und ihre ſonſtigen Beſtimmungen 
als zweckenſprechend angenommen ſein ſollten. 


Rußland und Polen. 


MWarſchau, 19. Febr. Unfere Stadt bietet heute feit frühem 
Morgen wegen der Feier des 400. Geburtstages des Niko» 
laus Copernikus einen ſehr belebten Anblick dar. Soeben — um 
11 Uhr Vormittags — bewegt ſich der Feſtzug, an dem ſich ſämmtliche 
Gewerke mit ihren Fahnen und Emblemen und ein unabſehbares Bus 
blikum betheiligen, vom Rathhauſe nach der auf der krakauer Vorſtadt 
gelegenen Kreuzkirche, wo ein ſolennes Seelenamt für den großen 
Aſtronomen abgehalten werden ſoll. Nach Beendigung deſſelben findet, 
dem von der Behörde genehmigten Feſtprogramme gemäß, die kirch⸗ 
liche Einweihung des unweit der Kreuzkirche ſich befindenden Coperni⸗ 
kusdenkmals und die Bekränzung des Standbildes mit Lorbeer ſtatt, 
worauf der Feſtzug in derſelben Ordnung, wie er gekommen war, ſich 
nach dem Rathauſe wieder zurück bewegt und nachdem er dort ange⸗ 
langt iſt, ſich auflöſt. Im großen Rathhausſaale werden hierauf Vor⸗ 
träge von Univerſitätsprofeſſoren über die Lebensſchickſale des Coper⸗ 
nikus, über das copernikaniſche Weltſyſtem und den Einfluß der Aſtro⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Fer Ma) 


Tagesüberſtcht. 


Poſen, 21. Februar. 


In der gegenwärtigen Landtagsſeſſion ſind zwar außerordent⸗ 
lich viel Geſetzentwürfe eingebracht worden; indeſſen iſt daran feſtzu⸗ 
halten, daß, wie ſchon einmal an dieſer Stelle hervorgehoben wurde, 
aus dieſen Vorlagen ſich zwei Gruppen abheben, die in ſich einen 
feſten Zuſammenhang haben und unter allen Umſtänden zur Erledi⸗ 
gung zu bringen ſind, wenn nicht die Seſſion die darauf geſetzten Er⸗ 
wartungen täuſchen ſoll. Von den übrigen Vorlagen gilt dieſes nicht 
in gleichem Maße und es wird über jene beiden Gruppen hinaus, 
abgeſehen von den kleinen Routienſachen, nicht allzuviel in Angriff ge⸗ 
nommen werden können, ohne die Kräfte unnütz zu verzetteln. Es 
handelt ſich einmal um die Finanzgeſetze, zweitens um die Kirchenge⸗ 
ſetze. Zu den Fin anzgeſetzen gehört nicht allein das Budget, ſon⸗ 
dern ferner auch die Vorlagen über die Diäten der Beamten, über 
die der Erbſchaftsſtempelſteuer, über die Beſchaffung und Ermäßigung 
verſchiedener anderer Stempel abgeben, über die Reform der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer nebſt dem von der Kommifſion beſchloſſenen 
Geſetz über die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer endlich die 
Vorlage über die Dotation der Provinzen und Kreiſe. Die zweite 
Gruppe beſteht aus den Kirchengeſetzen und der damit in Ber: 
bindung ſtehenden Verfaſſungsänderungen. Von dieſen beiden Gruppen 
iſt anzunehmen, daß ſie vollſtändig zur Erledigung kommen werden. 
Die Finanzgeſetze ſind in den Kommiſſionen nahezu zu Ende berathen 
oder es fehlt nur noch der formale Beſchluß; man kann annehmen, 
daß das Plenum des Hauſes im Laufe der künftigen Woche mit ihnen 


fertig werden wird. Es iſt damit dann ein bedeutungsvoller Beſchluß 


in der Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes erzielt. Was die Kirchen⸗ 
geſetze betrifft, ſo bedarf die Verfaſſungsänderung nur noch einer 
formalen Schlußberathung, der nur in Folge der verfaſſungs— 
mäßigen Beſtimmung über die zweimalige Abſtimmung zu un⸗ 
terwerfen iſt; die drei Geſetze über die Vorbildung und Anſtel⸗ 
lung der Geiſtlichen, über die kirchliche Disziplinargewalt und den 
königl. Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten, und über die Grenze 
der geiſtlichen Straf⸗ und Zuchtmittel liegen nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion vor. Deg Bericht darüber iſt erſtattet, das Geſetz, betr. 
den Austritt aus der Kirche iſt ſeinen Abſchluß nahe, ſo daß der Bericht 
in den nächſten Tagen ſchon erwartet werden kann. Es iſt faſt ſicher, 
daß die genannten Geſetze im Hauſe nach den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion Annahme finden werden, da überall eine Verſtändigung mit 
der Regierung erzielt iſt. An Reden wird es dabei freilich nicht fehlen; 
dieſe ſind bei der Taktik, welche die Gegner der Kirchengeſetze befolgen, 
nicht zu vermeiden; die bisherigen Verhandlungen über die Kirchenge⸗ 
ſetze haben einen ausgiebigen Beweis dafür geliefert, daß ihre Gegner 
ſich keine Gelegenheit entgehen laſſen, um von der Tribüne herab Re⸗ 
gierung und Abgeordnetenhaus der Vergewaltigung der Kirche anzu⸗ 
klagen. Indeſſen iſt es nicht zuviel, wenn man annimmt, daß innere 
halb der nächſten zwei Wochen auch die Berathung der Kirchengeſetze 
wird zu Ende geführt werden können. 

Damit hätte dann das Abgeordnetenhaus ſeine Hauptaufgabe ge⸗ 
löſt. Es bleibt nur noch die Vorlage wegen der Eiſen bahnan⸗ 
leihe von 120 Millionen übrig; dieſes Geſetz wäre wahrſcheinlich 
ohne Schwierigkeiten durch das Haus gegangen, wenn nicht inzwiſchen 
die Mißſtände im Eiſenbahnkonzeſſionsweſen und der ſchlechte Zuſtand 
unſerer Eiſenbahnverwaltung überhaupt aufgedeckt worden wären. 
Die Kommiſſion hatte die Vorlagen vor dem Eindruck, den dieſe Ver⸗ 
handlung auf ſie machten, berathen und war auch ſpäter noch der 
Meinung, daß es ihr nicht obliege, die politiſchen Veränderungen der 
Sachlage zu erwägen, ſie hat das Geſetz angenommen. Dagegen läßt 
ſich nicht leugnen, daß im Hauſe ſelbſt die Meinung eine ſehr weite 
Ausdehnung hat, daß gegenwärtig dem Handelsminiſter Grafen 
Ißenplitz fo bedeutende Geldmittel nicht bewilligt werden könnte; daß 
entweder zuvor das Reſultat der vom König angeordneten Unterſu— 
chung über die Mißſtände im Eiſenbahnweſen vorliegen oder daß das 
Haus es mit einer andern Perſon zu thun haben muß. Außer den 
genannten Vorlagen werden nur noch reine Routinegeſchäfte erledigt 
werden können; eine ſo wichtige Vorlage, wie das Expropriationsgeſetz 
hat keine Ausſicht darauf am Schluſſe der Seſſion noch berathen zu 
werden; dagegen werden die Geſetze, welche die neue Grundbuchord— 
nung auf verſchiedene Landestheile ausdehnen, nicht liegen bleiben kön⸗ 
nen, da es ſich hier um die Befriedigung eines dringenden Bedürfniſſes 
handelt. Wenn nicht durch das Herrenhaus etwa bei den Kirchenge— 
ſetzen Weiterungen entſtehen, fo iſt Hoffnung vorhanden, daß die Land- 
tagsſeſſion noch vor Oſtern geſchloſſen werden kann. 

Graf Goluchowski hat den Polen die Uebermittelung der Regie- 
rungsvorſchläge über den galiziſchen Ausgleich zugeſagt. Es iſt 
jedoch kaum zu erwarten, daß der Polenklub unmittelbar ſeine Ent⸗ 
ſcheidung fällen werde; er dürfte ſich eine Bedenkzeit von mehreren 
Tagen vorbehalten. Der Verfaſſungsausſchuß ſetzt inzwiſchen die Ver⸗ 
handlungen der Wahlreform ohne Anweſenheit feiner polniſchen Weite 
glieder fort. Aus der erſten, zerfahrenen Debatte deſſelben ſchlagen 
die ultramontanen und föderaliſtiſchen Organe natürlich eine reiche 
Ausbeute heraus. Hier nur ein Exempel. Ein klerikales Blatt in 
Oberöſterreich, das gemeiniglich als Organ des linzer Biſchofs gilt, 
ſchreibt: „Faſt gewinnt es den Anſchein, als ob es dem Miniſterium 
bei der Einbringung der Wahlreform nur um einen Faſchingsjux zu 
thun geweſen wäre. Denn wie aus der Sitzung des Verfaſſungsaus⸗ 
ausſchuſſes hervorgeht, iſt man liberalerſeits nicht einmal in den we⸗ 
ſentlichſten Beſtimmungen des Entwurfs einig. Sehr bezeichnend iſt 
es, daß der Abgeordnete, welcher ſich für die Wahlreform, wie fie vor- 
liegt, ausſprach, Kuh heißt. Ein jämmerlicheres Schriftſtück, als die⸗ 
ſer Wahlreform⸗Entwurf, hat wohl ſeit Noah's Zeiten kaum das 
Licht der Welt erblickt. Alle Völker ſträuben ſich dagegen und die ei⸗ 
gene Partei iſt im Weſentlichſten nicht einverſtanden.“ 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
C ĩ²U. ] r (m d RE NEE 
„Auf das in Dresden beſtehende, beſtorganiſirte Konſervato⸗ 
rium für Muſik, welches ſeit 17 Jahren mit vielem Erfolge wirkt, 
ſeien Intereſſenten aufmerkſam gemacht. (S. d. Inſerat.)“ 


F. Kauimann in Ludwigshafen am Rhein 
(vormals Boyer & Consorten) 

Speeialität in Central-Luftheizungs-Anlagen 
insbesondere tür Woungeb, Kirchen, Schulen, Bahnhöfe, Krankenhäuser 
Gefängnisse, Malzdarren, T'ockenräume, Fabriken und öffentl. Bauten 
} jeder Art. — Gründung des Geschäfts im Jahre 1858. 
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Nach ſchwerer Krankheit die beſte Kräftigung. 

Berlin, den 5. Januar 1873. Ew. Woblgeboren erſuche 
ich um eine neue Sendung Ihres ausgezeichneten Malz⸗ 
Erxtrakts; daſſelbe hat meinem Manne nach ſchwerer Krank⸗ 


heit die beſten Dienſte betreffs Kräftigung des Körpers gethan. 
Wilhelmine Hettner, Taubenſtraße 49. 


An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 


Verkaufsſtellen in Voſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Piessser, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
> A, Hoffbaner; in Bentſchen Herr H. Mansard; A, 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
# Oassriel & Oo; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. ziegel; in Wleſchen: IL. 
Zboralski. 


Circus Salamonski. 


Sonnabend den 22. Februar 1873, Abends 7½ Uhr, 


Große Vorſtellung. 


Zum erſten Male: 


Great Steeple Chasse, 
Die engliſche Hirſchjagd, 


ausgeführt von ſämmtlichen Damen und Herren der Ge⸗ 

ſellſchaft mit 18 der beſten Springpferde, mit welchen die 

Reiter und Reiterinnen bei Verfolgung eines lebenden 

Hirſches 20 Fuß Cascaden und 3½ Fuß hohe Hecken 
überſpringen werden. 


— Auftreten der beiden berühmten ſpaniſchen Turner 


Magdeburger freres Segundos. 
Lebensverſicherungs Geſellſchaſt. Handelsschule u. kaufmännifde 
Na st . Premien ER Hochſchule zu Gera. 


een 


8 2 5 2 Am 17. April d. J Beat Schul 8 die 
Lebens⸗, Rent ene, Ausſteuer⸗ und ſeit 24 Sahren beft hende F 45 af. 
Begräbniß⸗Verſicherungen fen Tertia, S. kunda, Prima mit je 30—33 Stunden wöchentlich für Jüng⸗ 

linge von 12—17 Jahren, wobei für Solche, die eine vollkommene 


und gewährt den bei ihr verſicherten Perſonen bei Eintrittſtauf m. Bildung nach dem faft ſeit / Jähihundert befolgten und bewähr⸗ 
in eine cautionspflichtige Stellung unter den billigſten ten Syſtem der Anſtalt gewinnen wollen, vorzüglich auf den in Klaſſe 
Bedingungen Tertta für 12 und 13 Jährige ertbellten Vorbereitungsunterricht ouf⸗ 
Da lehne zur Beſtellung der Dienſtcaution en Drucke Tautmamnitar ele ie n Gers 34 Otate 
zart: h den wöch niich Borıbild ir Neltere als 10 Jahre, atademiiche Eine 
Proſpecte und Antragsformulare verabreichen unent- bee für N bee ge e u 

7 1 15 ‚ 5 en Co legten geſtattet, we ulabtheilun ü oder in 
— — . ; „ elbe bea e en innen. Denltonai für e. nd Ant 
vaup 5 = 8 } Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt gelten, laut Bundes- 
der Generalagent für das Großherzogthum Poſenſgeſsetatt Ar 11 1870, als Dualifitatiomsattefte für den ein- 

= jährigen freiwilligen Dienft in der Armee. 


0. Hirsekorn, Poſen, Magazinſtr. 15. Naderes durch die Pıoipekt u. den Schülerbericht 1872/73. 


Auf Penſionsſtellen Reflekttrende werden gebeten ihre Anmeldun⸗ 
gen moͤglichſt bald zu effektulren, da auf Dftern nur wenige Stellen vakant 


Conservatorium für Musik in Dresden abe 


1 Bo 6 8 April = * Su rg 2 era, 18. Januar 1873. 

alle Streich- und Biadinfteumente, Z ſam mer ſpiel, Theorie Compoſition Le , 

terſeminar, O:chefterfchule Th ateri@ule, Concert und Bühnen⸗Aufführun en Direktor Dr. Ed. Amthor. 
(Scheulpiel und Oper) Sprachen, weſſenſchaftliche Vorträge ꝛc. Art ſtiſche 

5 e 5 — 2 1 en Dörtag = = 

Schmole, Hoto>q rkel, ammerfängerin Fräulein Götz⸗ ofopernlänger P t t R fi 

Eichberger, von Böhme, Kgl. Concertmeiſter Lauterbach, Kımmervirtuoe Kums a en 25 In 0 en 


mer. Rommermfct. Hiebendabl, Färſtenau, Lauterbach, Häll weck 1e Riſchdieter, |, f 
Sofiautprelr Bünde, iel. Bıletmeiftte Pobl ze. Honorar: voller Gurfus zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps naeh 


100 rep. 124 Thlr., 2 ächer 60 Thlr., fach 32 Thlr jährlich. Tgeorie u d * 
Deck frei. Statuten, Jahresbericht, Werzeichniß Para Schüler gratis. Hoffmann und Licht's Erfindung 
Jede Auskunft durch Direktor Pudor. und neuesten Vervollkommnungen 


Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 


Landwirthſchaftliche Mittelſchule . — i | zu producirenden Quantums und 


Hr 1 der Güte des Fabricats alle Lei- 1 50 stungen der Oefen anderer Con- 
zu Brieg fl. O der. struction. Gegenwärtig sind ca. 800 im Betriebe. 
Beginn des Sou merſemeſters am 21. April. Die Anſtalt ertheilt 


9 
den Us terricht in einer Vorſchule und zwei Klaſſen durch acht Lehrer. Näheres 
durch den Dire kor F. C. She. 


RE ZELTEN TEEN REISTE EEE TREE DE 
Dr. Kles’ Schrothiſch⸗diätetiſche Heitanftalt 


u Dresden, Vachſtraße 8. am Walde. 
Hals., Bruſt⸗ Hersleiden, Magen, Leder-, Darmkrankbeit, Syphilis, 
Strofeln, Flechten, Rgeuma, Nierenleiden, Frauenkronkzeit, B eichſucht, 


Rrrvenleiden ꝛc. werden gründl. geheilt. Aufnazme Winter u. Sommer 1 hiel bei allen Betheili en auf, Aussiar 
Neuelteo Werk über das Heilverfahren! Me. keleß“ Schro⸗ En 1862 die Medaille honoris causs, Paris 
thifhediätetifhe Deilmetbode, 07 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869 
= Moskau 1872 goldene, Cöslin 860, Riga 871 silberne Medaillen, Cassel 


= 1870 Ehrendiplom wegen „anerkannt anübertroffener Leistung“; ferner 
me re 1 en von der „Societe d’encouragement pour industrie nationale“ zu Paris 
2 1870 die höchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene 

Medaille etc. Nähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich durch 


Saatgelreide und Dungſtoffe jeder Art Friedrich Hoffmann, 


empfiehlt billigſt Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
abrikation von Ziegeln etc, 


Ostdeutsche Producten-Bank. ere, Kosselstrasse 1 


Das Ingenieur- Bureau von 
a Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 
iegelöfen liefert Pläne zur Einrichtung 
ge = A ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrieb, mu 
zum größeren und Freineren Betriebe, zum rennen von|Kalkwerken und Portlandeement- Fabriken, Eisenbahnen 


Rohbauſte nen, Drainröhren und Dachſteinen erbaut einfachster Construction 
er Ga antie Pr 8 zum Transport von Erden, Mineralien eto, welche mit den einfachsten 
und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie 


Vogt, Maurermeiſter Entwür fe gewölbter Bauten 


in Dyhernfurth in Schleſien. tur Fabriken, Landwirthschaften, städtische und ländliche Wohngebäude, 
deren Ausführung geringere Kosten als die übliche Eisenconstrnction 
und ungleich grössere Feuersicherheit gewährt Zuweilen sind die Westen 


FFC AA DD SEE SEEEDENETSEBER EI 
a = selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unter 
euf E offerie Leitung des Hgl. Arelsbaumelsters a.D. E. II. f- 
mann. 
0 Schwebende Drathbah 


nach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 


Ziehung 4. Juni e,... en 


72 b Albr. Tu ; digirt von Dr. H. & cheint 
Looſe à 1 Thlr. Pläne ꝛc. a e ee wer esta 20 Sgr. Bestellungen auf die 
bei den Lotterie Einnehmen Ed Bote & G. Bock, (elbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen. 
Wilhelmsſtraße, Ed. Jansen Nachfolger. Friedrich Hoffmann. Berlin, Keſſelſtraße 7. 
PF. TEE EEE ET STREET 


ES | eee gegelmäßige Dampficiffverbindung 
hier oder Wer eine „Annonee zwiſchen Bordeaux und Stettin. 


ten, deren ausſchließliches Geſchäft es iſt, Anzeigen in alle Zeit der jesjähri i A 
Welt zu den Originalpreiſen zu vermitteln, 181 N Erſte diesjährige Expedition am 5. rt 


Haasenstein & Vogler, por A. I. Danyfer „Phönix“. 


r domizil rt in: 2 5 f 
Bofel, Berlin, Bern, areslau, Chemnik, Chur, Dresden, z ted in Bord > 
Saft, Bein, Be Steen Öpanh, Sim Data, Grat, Ann] Näheres bei F. W. Hylles eau 


Leipſig, Lübeck, Luzern, Magdeburz, Mannheim, Meg, a b 1 | 
dete be e Kata, Mendig, My, Dingen ee Proschwitzky & Hofrichter. 
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Nr. 88. Freitag, 


nomie auf Wiſſenſchaft und Bildung gehalten, zu denen jedoch nur die 
mit Eintrittskarten verſehenen Auserwählten Zutritt haben. Den 
Schluß der Feier im Rathhausſaale bildet die Abſingung der ruſſiſchen 
Nationalhymne: „Gott ſchütze den Kaiker“, worauf ein Feſtmahl ſtatt⸗ 
findet. Mit Eintritt der Dunkelheit wird das Copernikusdenkmal 
durch Lampions, farbige Laternen und Feuerbecken glänzend erleuchtet. 
Die Regierung hat die Genehmigung zu der Copernikusfeier unter 
der ausdrücklichen Bedingung ertheilt, daß in den zu haltenden Vor⸗ 
trägen der Streit über die Abſtammung und Nationalität des großen 
Aſtronomen unberührt bleibe. 


. — ——— ⏑ß. —— SENSE SEE 
Vom Landtage. 


46. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 20. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſch Camphauſen uud Graf zu Eulenburg mit mehreren Kommiſſa⸗ 
rien. Der Abg. v. Köller hat die Wahl als Mitglied der k. Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion angenommen. 5 ee 

Vor der Tagesordnung verlangt der Finanzminijter das Wort: 
Meine Herren, nach den — — die in Bezug auf das Kaſſen⸗ 
weſen im preußiſchen Staate beſtehen, wird der Abſchluß der Einnah⸗ 
men und Ausgaben für das Jahr 1872 in der Mitte des Monats 
März erfolgen; ich werde daher erſt in der zweiten Hälfte des Mo⸗ 
nats März in der Lage ſein, eine vollſtändige zuverläſſige Ueberſicht 
über die Einnahmen und Ausgaben des Staats dem hohen Haufe mit⸗ 
theilen zu können. Indeſſen, wenn namentlich in Betreff der Ausga⸗ 
benfonds noch viele Dispoſitionen in Frage ſtehen und in dieſer Hin⸗ 
ſicht gar Manches ſich noch mehr oder weniger ändern kann, ſo bin 
ich doch heute ſchon in der Lage zu überſehen, wie viel die Ueberſchüſſe 

ir 1872 mindeſtens betragen werden, und ich erfülle eine angenehme 
flicht, indem ich Ihnen mittheile, daß dieſer Minimalbetrag ſich au! 
20 Millionen Thaler belaufen wird. (Große Bewegung). 
bezweifle nicht, daß der wirkliche Abſchluß dieſe Summe überſteigen 
wird (hört! hört), daß er fie nicht ganz unerheblich überſteigen wird. 
iterkeit.) Auf dieſes Reſultat haben die ungewöhnlich günſtigen 
Ferhälmifte des Jahres 1872 in allen Zweigen der Verwaltung einge⸗ 
wirkt. Es wird ſich muthmaßlich herausſtellen, daß wir nicht eine 
einzige Verwaltung haben werden, die nicht größere Erträge abwirft, 
als in dem 8 vorgeſehen worden. Es wird ſpäter 
meine Aufgabe ſein, das im Einzelnen darzulegen, wenn der vollſtändig 
revidirte Abſchluß in meinen Händen ſein wird. Ich kann mir aber 
nicht verſagen, auf einzelne Punkte ſchon heute binzuweiſen, und da 
nimmt nun eine ganz beſonders merkwürdige Stellung ein der Ertrag 
der Stempelſteuer. (Ruf Gründerſchweiß! Die Stempelſteuer war 
in unſerem Etat mit 7 Mill. Thlru. veranſchlagt; fie hat in der Wirk⸗ 
lichkeit erreicht die Summe von 13,740,000 Thlr. (Lebhafte Bewegung.) 
Sie betrug 1871 die Summe von 8,480,000 Thlr., und dieſe glänzende 
Einnahme hat uns beſtimmt, in dem Voranſchlag für 1873 die Stem⸗ 
pelſteuer, abweichend von dem ſonſt gewohnten Verfahren, wonach der 
dreijäbrige Durchſchnitt genommen wird, mit der höheren Summe 
von 8,400,000 Thlr. auszubringen In Folge der glänzenden Reſultate 
des Jahres 1872 hat nun aber die Regierung geglaubt, von dem ſonſt 
ewöhnlichen Verfahren noch ſtärker abweichen zu dürfen, als es ſchon 
Bei Aufſtellung des Staatshaushaltsentwurfs geſchehen war; fie hat 
a daher durch den Nachtragsetat vorgeſchlagen, die Einnahme an 
tempelſteuer für das Jahr 1873 noch um 1,600,000 Thlr zu erhöhen 
und dadurch auf die runde Summe von 10 Millionen Thlr. zu brin⸗ 
en. Ich glaube auch, daß wir die Hoffnung hegen dürſen, trotz der 
rlaſſe, die bei der Stempelſteuer in Ausſicht genommen find, auch 
dieſe Einnahme vollſtändig zu ereichen. Zwar würde ich nicht die 
Hoffnung hegen, daß die überaus ſingulären Reſultate des Jahres 
1872 ſich auch im Jahre 1873 wiederholen werden; ich glaube, daß der 
mit fieberhafter Haſt betriebene n Pa daß die vielen Umſätze, 
namentlich in ſtädtiſchen Grundſtücken, Bauſtellen, Häuſern u. ſ. w., 
wie fie im Jahre 1872 im ausgedehnteſten Maße ſtattgefunden haben, 
in ähnlicher Weiſe ſich für die Zukunft wohl nicht erneuern werden; 
das aber glaube ich, daß für die Summe, welche die Staatsregierung 
bei dem Nachtragsctat in Ausſicht genommen hat, auch auf eine dau⸗ 
ernde desfallſige Einnahme wird gerechnet werden können. 
Neben der Stempelabgabe nimmt ebenfalls eine ganz apparte 
Stellung ein die Bergwerks⸗Verwaltung, die an Mehrüberſchüſſen 
egen den Voranſchlag mehr als die Summe von 6 Mill. Thlrn. lie⸗ 
ern wird. Im Uebrigen ſtellen ſich Mehreinnahmen in allen Verwal⸗ 
tungen heraus. Für heute habe ich vielleicht noch anzuführen, daß in 
dieſem Jahre auch die Erträge der direkten Steuern ungefähr 1 Mill. 
mehr aufbringen werden als in Ausſicht genommen war. Dazu träat 
am meiften bei die Eiſenbahn⸗Abgabe mit 450,000 Thlr., die Ein⸗ 
kommenſteuer mit 474.000 Thlr. Die letztere hat für 1872 betragen 
6,126,000 Thlr. Dieſem Reſultate gegenüber könnte es vielleicht auf⸗ 
15 erſcheinen, daß die Regierung ihnen im Nachtragsetat vorge⸗ 
ch 


lagen hat, die Einkommenſteuer für 1873 zu normiren auf 7 Mill. 

lr. Aber, meine Herren, dieſer Vorſchlag beruht auf vollſtändig ſo⸗ 
liven Grundlagen. Wir kennen in dieſem Augenblick genau die Veran⸗ 
lagung für 1873, fie hat als Neſultat ergeben 7,240,000 Thlr. Wir 
willen nun recht wohl, daß in Folge von Reklamationen und vielleicht 
in dieſem Jahre, nachdem eine ſo hohe Steigerung ſtattgefunden hat, 
noch mehr als in den anderen Jahren — immer ein gewiſſer Rück⸗ 
ſchlag eintritt; wir glauben aber dich darauf rechnen zu dürfen, daß 
die Einkommenſteuer für 1873 die Summe von 7 Mill Thlrn. erge⸗ 
den wird und es ſollen dem Etat in Folge deſſen 893,000 Thlr. zuge⸗ 
ſetzt werden. Das heißt 30 Mill. jährliches Einkommen mehr 
der Einkommenſtener unterwerfen. Der Anlaß, weshalb ich 
mir heute das Wort erbeten habe, liegt nun in Folgendem. Die Re⸗ 
gierung hegt den 5 Wunſch, daß die großen Geldmittel, die 
ihr in Folge des Abſchluſſes des Verwaltungs Jahres 1872 zufließen, 
möglichſt bald dem Lande zum Nutzen ihre Verwendung finden mögen, 
und ſie laat Ihnen vor, von dieſer Summe den Betrag von 12,774,000 
— zur extraordinären Schuldentilgung zu verwenden. (Beifall.) 

ir haben in dem Etatsvoranſchlag von 1873 bereits die Exmächti⸗ 
gung erbeten, zur außerordentlichen Schuldentilgung 7,760,000 Thlr. zu 
verwenden. Wenn wir die eben erwähnte Summe noch hinzufügen, ſo 
würden wir alſo ungefähr 20° Mill. zur außerordentl. Schuldentilgung zu 
verwenden haben. Genehmigt das hohe Haus, daß die Anleihen, die 
wir im Staatshalt bezeichnet haben und die in dieſem Geſetzentwurf 
bezeichnet werden, getilgt werden, jo hätten wir darauf zu rechnen, 
von 1874 an den Staatshaushalt um etwa 1 Million Thaler jährlich 
entlaſtet zu ſehen. Es iſt nämlich die Abſicht, alle 4%è prozentigen 
Anleihen, die in die Konſolidationsmaßregeln von 1869 nicht einge⸗ 
— wurden, zu tilgen. Dieſe fünf Anleihen ſind: ein Reſt der 

leihe der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn und zwei 4¼ prozentige 
Prioritätsobligationen, die noch rückſtändig find im Betrage von 
834,800 Thlr ein Betrag bei der Münſter⸗Hammer Bahn, ebenfalls 
Prioritätsobligationen im Betrage von 170,800 Thlr., dann drei 
J½%prozentige Anleihen aus dem Herzogthum Naſſau, von denen die 
erſte 3,369,257 Thlr. beträgt, die zweite dom 15. Dezember 1860 
ebenſo viel, und die dritte vom 17. Juni 1861 2,273,085 Thaler. Zur 
Tilgung dieſer Anleihen wären alſo 10,017,199 Thaler nöthig, und es 
würden dadurch an Zinſen und Tilgungsbeträgen bei ſämmtlichen 
Anleihen, bei denen noch Tilgungsfonds beſtehen, 521,861 Thlr. er⸗ 
ſpart werden. Außerdem iſt es noch die Abſicht, von den 4 prozen⸗ 
tigen Anleihen, die von dem Konſolidationtzrecht keinen Gebrauch ge⸗ 
macht haben, je nach dem Jahrgange, von dem entfernteſten angefan 
en, die zur ge noch beſtebenden Reſtbeſtände zu tilgen, von der An⸗ 
eihe von 1848 mit dem Betrage von 649,760 Thlr. und noch bei vier 
anderen Anleihen aus den Jahren 1854, 55, 57 und 59. Alle dieſe 
Anleihen würden dann mit den Reſtbeträgen getilgt werden, und es 
würden die jetzt in dem bekannten Konſolidationsfonds liegenden 
Effekten der e der Stagtsſchulden überwieſen und in 
die Anleihen ſämmtlich getilgt werden können. Es wäre der Regie⸗ 
rung ſehr erwünſcht, wenn dieſer Geſetzentwurf mit Befchleuniaung 
berathen würde; ebenſo hoffe ich, daß die Feſtſtellung des Staats⸗ 
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Beilage zur Pofener Ztitung. 


haushaltsetat, in der die Ermächtigung enthalten iſt, mit der Tilgung 
von 7,760,000 Thlr. vorzugehen, uns möglichſt bald ausgehändigt 
werde. Im Intereſſe des Landes liegt es, daß ſich nicht Summen in 
der Staatskaſſe anhäuſen, anſtatt dem Verkehr zurückgegeben zu werden 
(Sehr richtig!). Wir erwarten, daß durch ſolche Operation das Kapital für 
ſolide 9 25 noch flüſſiger wird als bisher, daß für hypothekariſche Dar⸗ 
leben, für Darlehen, die dem Grundbeſitz zu Gute kommen, für ſolide 
Prioritäts⸗ Obligationen u. ſ. w. ſich dadurch ein beſſerer Markt 
bilden wird, indem die Eigenthümer der gekündigten Bbligatlonen 

erade darauf ihre Neigungen richten werden, wieder ähnliche ſolide 

apiere zu erwerben, wie es die preußiſchen Staatspapiere waren. 
ag wird der Zweifel aufgeworfen,, ob es zweckmäßig wäre, mit 
dieſen Tilgungen vorzugehen, während die Regierung in der Lage iſt, 
für Eiſenbahnen bedeutende Summen realiſiren zu müſſen. In dieſer 
Hinſicht will ich aber nun anführen, daß ich von ſämmtlichen Kre⸗ 
diten, die der Staatsregierung zur Dispoſition geſtellt 
find, bis zum heutigen Tage noch nicht für einen einzigen 
Thaler Gebrauch gemacht habe, und daß wir hoffen dürfen, 
mit der Realiſirung überhaupt erſt dann vorgeben zu dürfen, wenn 
der Reichstag ſeinerſeits ſich mit dem Kaiſer und den verbündeten Re⸗ 
gierungen darüber verſtändigt haben wird, wie über die Kontribu⸗ 
kionsgel der weiter zu verfügen fein wird. Bekanntlich iſt durch das 
Reich sgeſetz vom 8. Juli 1872 die weitere Dispoſition dem Reichstage 
vorbehalten, und wir werden alſo ruhig abwarten müſſen, was in 
dieſer Beziehung beſchloſſen werden wird. Indeſſen, das liegt auf der 
Hand, daß dort nur zwer Wege eingeſchlagen werden können; entweder 
eine bedeutende Summe für den ZJvalidenfonds zu fondiren, und dann 
wild ſich für alle Staaten die Gelegenheit ergeben, in zweckmäßiger 
Weiſe neue Anleihen zu machen, und dadurch dem Reiche die Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſolide Fonds zu erwerben, — oder aber es könnte in 
Ausſicht genommen werden, eine Vertheilung der Fonds unter die 
3 vorzunehmen; dann könnten wir mit noch mehr 
Schuldentilgungen vorgehen und auch die Kredite für Eiſenbahnzwecke 
in bequemer, e Weiſe befriedigen. Nach alle dem beehre ich 
mich, Ihnen die Allerhöchſte Ermächtigung vom 16. c., den Geſetzent⸗ 
wurf und die Motive zu übergeben. (Beifall). 

Das Haus tritt nunmehr in ſeine Tages⸗Ordnung ein und zwar 
werden zunächſt die Abgg. v. Dobeneck, Weiderhöfer und Schütze auf 
die Basen vereidigt. > 

Darauf folgt die Interpellation des Abg. v. Schorlemer-Alſt: 
Das Haus beſchloß am 22. Januar d. J., die Petitionen, betreffend 
Klagen über Schaden durch Schwarzwild der Staats⸗Regierung 
zur Berückſichtigung mit der dringenden Aufforderung zu überweiſen: 
mindeſtens ſchleunigſt eine Geſetzvorlage dahin zu machen, daß das 
Schwarzwild unter die Kategorie der ſchädlichen Raubthiere, welche 
Jeder auf ſeinem Grundſtücke abſchießen kann, verſetzt werde. Iſt 
dieſelbe gewillt dieſer Aufforderung des Abgeordnetenhauſes zu ent⸗ 
ſprechen, und zum Schutz der betreffenden Landestheile eine bezügliche 
Geſetzes⸗Vorlage jo bald zu machen, daß es im Laufe dieſer Seſſion 
zu deren Erörterung und Erledigung in beiden Häuſern des Land⸗ 
tages nicht an Zeit fehle? 

Der Interpellant führt aus: Die Regierung hat erklärt, daß be⸗ 
reits ein Geſetzentwurf ausgearbeitet werde, welcher auf Ausrottung 
des Schwarzwildes außerhalb geſchloſſener Gehege gerichtet ſei, der 
Entwurf liege dem Miniſterium für landwirthſchafkliche Angelegen⸗ 
heiten zur Begutachtung vor; ſobad er die geſetzlichen Stadien durch- 
laufen habe, werde er dem Landtage vorgelegt werden. Seitdem ſind 
6 Wochen vergangen und uns iſt keine Vorlage gemacht. ; 
Miniſter Graf Königsmarck: Der Geſetzentwurf iſt im 
Staatsminiſterium eingehend berathen worden. Dabei ſind aber von 
ſachkundiger Seite überzeugende Gründe vorgebracht worden, wonach 
in dieſer Weiſe der Zweck des Geſetzes nicht erreicht werden würde, 
ſondern daß es anderer legislativer Maßregeln, zum Theil weiterge⸗ 
bender Nakur, bedürfe, um dauernd dem Ueberhandnehmen des 
Schwarzwildes entgegenwirken zu können. Ein folder Geſetzentwurf 
nach dieſen Geſichtspunkten hin wird augenblicklich ausgearbeitet. Ich 
kann allerdings nicht überſehen, zu welcher Zeit er die Vorſtadien 
durchlaufen haben wird und ob ex dem Landtage noch in dieſer Seſ⸗ 
ſion vorgelegt werden kann. Ich hoffe aber, daß es in kürzeſter Friſt 
gelingen werde. Nach meiner ſpeziellen Auffaſſung hätte ich allerdings 
gewünſcht, daß die Materie nicht durch ein Spezialgeſetz geordnet 
würde, ſondern durch eine allgemeine Jagd⸗Ordnung, welche ich vor⸗ 
bereite, und wie ſie im Königreich Sachſen ſeit 1865 beſteht. Soweit 
meine Information reicht, ſoll dieſe allgemeine Jagdordnung dort 
ganz allge.nein befriedigen. Glauben Sie inzwiſchen nicht, m. H., daß 
die Staatsregierung dem Uebelſtande der übermäßigen Vermehrung 
des Schwarzwildes gegenüber die Hände in den Schooß gelegt habe. 
Was nach gegenwärkiger Lage der Geſetzgebung geſchehen konnte, iſt 
geſchehen. ie königl. Forſtverwaltungen find wegen Abſchießens des 
des Schwarzwildes mit weitgehenden Inſtruktionen verſehen worden, 
und hinſichtlich der Gemeinde- und Privatforſten ſind Kommandos 
gelernter Jäger von den Schützen- und Jägerbataillonen requirirt 
worden und auch größten Theils bereits in Thätigkeit. Um den Eifer 
dieſes Kommandos anzufeuern, iſt ihnen die namhafte Schieß⸗ 
prämie von 4 Thlen. pro Stück Schwarzwild ohne Unterſchied zuge⸗ 
ſichert worden. h 

Das Haus geht nunmehr zur zweiten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes betreffend die Dotation der Provinzial⸗Ver⸗ 
one in der durch die Kommiſſion vielfach amendirten Ges 
ſtalt über. 

Referent Dr. Friedenthal: Wir haben es bier mit zwei ver⸗ 
ſchiedenen Einrichtungen zu thun, den ſogenannten Provinzialfonds im 
eigentlichen Sinne des Wortes und mit den Kreisfonds. Die letzteren 
baben ihren Urſprung in Art. 70 der Kreisordnung, der dem Staat 
die Verpflichtung auferlegt, die Kreiſe für die Mehrbelaſtung zu ent⸗ 
ſchädigen, welche ihnen in Folge der Kreisordnung durch Uebernahme 
von Staatsgeſchäften erwächſt. In Betreff der eigentlichen Provinzial⸗ 
fonds hat ſich die Kommiſſion damit begnügt, eine Ausſcheidung der⸗ 
ſelben aus dem Haushalt des Geſammtſtaates vorzunehmen und die 
Ausführung ſpäteren Akten der Geſetzgebung vorzubehalten. An ſich 
iſt es eine nicht empfeblenswerthe Methode, große Summen aus dem 
Staatsbausbalt herauszunehmen und einſtweilen unnutzbar in dem 
Sinne anzulegen, daß zwar Zinſen erwachſen, daß aber der Zweck, für 
den dieſe Summen beſtimmt ſind, Bedürfniſſe wirthſchaftlicher Natur, 
Kulturbedürfniſſe, zu befriedigen, vorläufig nicht erfüllt wird. Die 
Kommiſſion hat ſich dazu nur unter der Vorgusſetzung entſchließen 
können, daß die königliche Staatsregierung ungeſäumt an die Aufgabe 
gehen werde, diejenigen materiellen Geſetze vorzubereiten, welche die 
definitive Verfügung über die Provinzialfonds ermöglichen, Geſetze 
betr. die Provinzialordnung und was damit zuſammenhängkt. Ich 
bone, daß die Staatsregierung ſich veranlaßt ſehen wird, hierüber eine 
befriedigende Erklärung abzugeben. Es wird die Nichtbefriedigung, die 
offenbar im Lande wie im Hauſe herrſcht, weil man Millionen aus⸗ 
ſcheidet, ohne ſie denen zuzuführen, welche auf dieſe Millionen warten, 
elnigermaßen mildern, wenn wir die beſtimmte Erklärung ſeitens der 
Staatsregierung bören, daß ohne jeden Verzug und mit allem Ernſt 
an die Aufgabe gegangen werden wird, ſchon im nächſten Landtage die 
definitiven Geſetzen würfe vorzulegen. — Der $ 1 des Geſetzes beziebt 
ſich auch auf die Provinz Poſen, obwohl für ſie eine Kreisordnung nur 
in der Theorie erlofien iſt, aber nicht in der Praxis. Wir haben die 
Durchführung derſelben dort ſuspendirt und der Krone die Befugniß 
zur Einführung der Kreisordnung im Wege der Verordnung übers 
wieſen. Es iſt nun das Bedenken geäußert, ob unter dem Ausdruck 
„Geſetze“ (wergl. den Wortlaut des 8 1 weiter unten) auch jene 
eventuellen Verordnungen verſtanden ſeien, und ich kann im Namen 
der Kommiſſion erklären, daß dies ganz unzweifelhaft der Fall fein 
ſoll, und daß alſo der Antheil der Provinz Poſen nur fo lange zu 
aſſerviren iſt, als nicht die betreffenden Vorordnungen ergangen ſind. 
— Schon bei der erſten Leſung habe ich den Geſichtspunkt geltend ge⸗ 
macht, daß die Frage, ob im weiteren Verlauf der Dinge die Provin⸗ 
Halfonds die Geſtalt der Ueberweiſung beſtimmter Steuexkategorien 
annehmen könnten, ob insbeſondere die Grunde und Gebäudeſteuer 
ſpäter an Stelle der fungiblen Renten treten konnte, mit denen wir 
uns heute befhäftigen, eine offene fein und ihr in keiner Weiſe durch 
dies Geſetz präjudizirt werden könne und ſolle. Ich halte mich ver⸗ 
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pflichtet, dieſelbe Verſicherung nunmehr im 
Far u — Bes in ge A 
ion eine Aeußerung dieſer Art gethan hat, ohne daß irgend ein Wir 
derſpruch erfolgte. Ich bin alſo berechtigt, in dieſer Beziehung eine 
Uebereinſtimmung der Kommiſſion zu konſtatiren. chließlich ſei noch 
bemerkt, daß, wenn nach dem Bericht die gegenwärtigen Provinzial⸗ 
— in Geſtalt fungibler Renten überwieſen werden, dies nur mit 

lusnahmen richtig iſt. Es find nämlich für Heſſen, wie bekannt, 
nicht fungible, ſondern individuelle Renten des Staatsſchatzes über⸗ 
wieſen worden, und auch für Wiesbaden iſt ein kleiner Theil des 
Provinzialfonds in Geſtalt eines Kapitals und nicht in Geſtalt einer 
fungiblen Rente überwieſen worden. 

Das Haus geht nunmehr zur Spezialdiskuſſion über. ! 

8 1 lautet: „Aus den Einnahmen des Staatshaushalts wird I) 
zur Ausſtattung der Provinzial⸗Verbände von Preußen, Branden 
burg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen, Schleswig ⸗Holſtein, Weſt⸗ 
phalen und der Rheinprovinz, ſowie des Stadtkreiſes Frankfurt a. M., 
der Hohenzollernſchen Lande und des Jadegebietes mit Fonds zur 
Selbſtverwaltung, die Summe von jährlich zwei Millionen Thalern, 
und 2) zur ſofortigen und unmittelbaren Gewährung von Fonds für 
die Durchführung der Kreisordnung, insbeſondere zur Beſtreitung der 
Koſten des Kreisausſchuſſes und der Amtsverwaltung in den Provin⸗ 
zen Preußen, Brandenburg, Ben Schleſien und Sachſen, ſowie 
zur Ausſtattung der übrigen rovinzen und Landestheile mit gleichar⸗ 
ligen Fonds für die Durchführung der zu erlaſſenden ähnlichen Geſetze: 
die Summe von jährlich einer Million Thalern, vom 1. Januar 1873 
ab zur Verfügung 1 

r a v. Sauden (Tarputſchen): Der Geſetzentwurf hat neben 
ſeiner finanziellen vorzüglich eine organiſatoriſche Bedeutung. Wir, 
als demokratiſche Partei, haben einen großen Theil unſerer Beſtre⸗ 
bungen vorläufig zurücktreten laſſen, um durch dieſes Geſetz das kom⸗ 
mungle Leben zu ſtärken und unſere Bürger zum Arbeiten für vater⸗ 
ländiſche und ſtaatliche Intereſſen anzuregen. Wir hoffen, daß die 
neuen Provinzialordnungen noch mehr Garantien für die Selbſtver⸗ 
waltung bieten werden, als die Kreisordnung, daß ſie vor allen Din⸗ 
pen das aktive Wahlrecht nicht blos auf die großen Grundbeſitzer be⸗ 
chränken werden. In Betreff der Dezentraliſation will ich bemerken, 
daß eine vollſtändige Dezentraliſation würde zum Föderativſyſtem 
führen und eine unvollſtändige den ganzen Apparat ſchwerfällig machen. 
Ich betrachte dies Geſetz eben nur als ein vorläufiges Arrangement 
und hoffe, daß bedeutende und tüchtige Männer die neuen Organiſationen 
beleben und ihnen eine größere Bedeutung geben werden, als fie wohl 
zu beanſpruchen das Recht baden, 
Der $ 1 wird darauf in der angegebenen Faſſung mit großer Mar 
jorität angenommen. ? j 

lautet: „Die Vertheilung der im $ 1 beſtimmten Summen 

unter die ebendaſelbſt genannten kommunalen Verbände und Landes⸗ 

theile erfolgt zur einen Hälfte nach dem Maßſtabe des Flächeninhalts, 

ur andern Hälfte nach dem Maßſtabe der durch die Zählung vom 1. 
ezember 1871 feſtgeſtellten Zahl der Zivilbevölkerung. 

Referent Dr. Friedenthal: Es iſt mehrfach aufgefallen, daß 
man die Stadtkreiſe vorläufig unberückſichtigt gelaſſen hat; das it 
nicht in dem Sinne geſchehen, um eine Schädigung eintreten zu laſſen. 
Sondern nach den Motiven der Regierung iſt die Summe von 1 Mile 
lion für 423 Kreiſe beſtimmt. Dies ſind nun nach meiner Nachrech⸗ 
nung die ſämmtlichen Landkreiſe der Monarchie; die Staatsregierung 
ging von der Vorausſetzung aus, daß nur dieſe von der Kreisordnun 9 
unmittelbar betroffen würden. Für die Stadtkreiſe läßt ſich dies no 0 
nicht überſehen, und außerdem baben dieſe bei früheren Gelegenheiten 9 
eine entſchiedene Abneigung gezeigt, der Kreisordnung analoge Ein? 
richtungen bei ſich eintreten zu laſſen. 

bg. Reichenſperger (Koblenz): Ich will uur Verwahrung 
dagegen einlegen, als ob der in dem 82 angewendete a d allſeitig 


1 Namen der Kommiſſion ab⸗ - 
weil ein Mitglied der Komm 


als der richtige anerkannt wird, damit dies nicht als 
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aßſtabe berechnet, alſo muß auch die Vertheilung danach er. 
folgen. Wir haben es bier nur mit einem proviſoriſchen unvollſtan⸗ 
digen Geſetz zu thun, ſo daß es als Präzedenzfall nicht betrachtet 
werden kann. € * 


darüber nicht anverſtanden, daß man für jeden Zweck einen beſondexren 
Mißſtab anlegen ſoll, ſondern glaube, daß ein einheitlicher Maßſta b 
gefunden werden kann. Der Aeußerung des Abg. Reichenſperger, dag 
die Provinzialfonds den Charakter von Armenunterſtützungsfonds er 
halten werden, muß ich entſchieden widerſprechen. 5 3 | 
Abg. Mühlen beck: Wenn es fih nur darum handelt, Staat 
gelder in die Hände von Provinzialverwaltungen zu geben, da finde 
ich den hier beliebten Maßſtab durchaus gerechtfertigt. Es liegt aber 
auch nahe, daß dieſe Gelder für rein provinzielle und kommunale 3 
Zwecke verwendet werden, und da müßte bei der Vertheilung doch die 
teuexquote in Betracht gezogen werden. Ich glaube, daß ein Theil 72 
der Abgeordneten Amendements für dir dritte Leſung einbringen 
werden. a; 
Abg. Miguel: Dem Grafen Wintzingerode will ich bemerken, 
daß Fälle vorkommen können, wo ein anderer Maßſtab als ſonſt ange 
wendet werden muß. Eine Unterſcheidung Wag kommunal und 
ſtaatlich iſt jezt noch unmöglich, alſo einen Maßſtab nach dieſer Rich 
tung können wir nicht anlegen, weil wir die Natur der machenden 
Ausgaben nicht kennen. Bewilligt baben wir die Summe nur, weil fie 
ſonſt zu extraordinären Schuldentilgungen verwendet worden wäre 
Es ift alſo beſſer die Summe vorläufig liegen und anwachſen zu laſſen, 
ur pi in dem Augenblicke, wo die Verwaltung ihrer bedarf, vor⸗ x 
anden ift. — 
Abg. v. Benda ſchließt ſich den Ausführungen des Vorredners 
an und glaubt, daß die angeregte Frage ſpäter noch ernſter Unterfur 
chung unterliegen würde. f 8 ; 
Referent Dr. Friedenthal: Der Beucht hat die Verpflichtung 
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dritten Leſung keine Amendements ein 
eingehende Kommiſſionsberathung in 

Hiermit wird die Diskuſſion geſt 
gegebenen Faſſung angenommen. 
uf wird § 3: „Diejenigen 


werden, damit nicht die 
rage geſtellt wird. 
offen: und 8 2 in der oben an⸗ 


de welche nach 8 1 Nr. 2 auf 


13 ara 
E. jede 12 Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und 


Sachſen Aae beer nach demſelben Maßſtabe (8 2) auf die ein⸗ 

85 5 5 dkreiſe dieſer Provinzen vertheilt und denſelben zur Durch⸗ 
flührung der Kreisordnung, insbeſondere für die Koſten des Kreisaus⸗ 

8 ſchuſſes und der Amtsverwaltung 1 Nr. 2) vom 1. Januar 1873 ab 

dauernd Überwieſen. In gleicher Weiſe und nach gleichem Maßſtabe 
wird der don f welchen der Staat nach § 70 Abſatz 1 der 

Kͤreisordnung vom 13. Dezbr. 1872 zu den Koſten der Amtsverwaltung 

’ zu leiſten hat, den gedachten Landkreiſen überwieſen, ſobald und inſo⸗ 

weit die in $ 70 a, a. O. bezeichneten Aufwendungen für den Fiskus 
deipurt werden,“ ohne Diskuſſion angenommen. 

Zu den beiden nächſten Paragraphen: § 4. Außerdem werden vom 
1. Ninuar 1873 ab bis zu dem Tage, an welchem die Provinzal⸗Ord⸗ 
nung in Kraft tritt, aus den Antheilen der Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Schlefien und Sachſen an der Dotation von 
2 Millionen Thalern ($ 1 Nr. 1) jährlich 480,000 Thaler ent⸗ 
nommen und den einzelnen Land⸗Kreiſen dieſer Provinzen nach 

dem Maßſtabe des $ 2 für die Zwecke der Kreis⸗Ordnung $ 1 Nr. 2) 

vorltzuſig überwieſen. Ein Anſpruch auf dauernde Belaſſung der 

2 vorläufig überwieſenen Summe jteht den Kreiſen nicht zu. Die ſpätere 

; mung derſelben erfolgt nach näherer Vorſchrift der Provinzial⸗ 

dnung. 
. 5. Soweit über die im s 1 bezeichneten Summen nicht bereits 
durch die Vorſchriften der 88 2, 3 und 4 Verfügung getroffen iſt, er⸗ 
folgt die Veſtimmung über die Verwendung und die Ueberweiſung 
durch beſondere Geſetze. Bis zum Exlaſſe derſelben ſind die Jahres⸗ 
beträge der zur Verfügung geſtellten Summen, ſoweit dieſelben jewei⸗ 
lig noch nicht ihre beſtimmungsmäßige Verwendung geſunden haben, 
zu einem für Rechnung der belheiligten Verbände zu verwaltenden und 
zinsbar zu belegenden Fonds zu vereinnahmen, liegt folgendes Amen⸗ 
dement des Abg. v. Mitſchke⸗Collande vor: 

5 den $ 4 und 5 in dem Geſetzentwurf, wie er aus der Veratbung 

der Kommiſſion hervorgegangen, iſt in einem § 4 zu fo zu faſſen: 

So weit über die im 8 1 bezeichnete Summe nicht ſchon durch die 

Vorſchrift des $ 3 Verfügung getroffen iſt, wird dieſelbe in den $ 1 

zu 1 benannten Provinzen u. ſ. w. bis zur Bildung der neuen Pro⸗ 

vinzial⸗Vertretung den beſtebenden Provinzial⸗ reſp. Kommunal-Vertre⸗ 
tungen proviſoriſch zum Zwecke der Einführung der Kreisordnung, 
inſofern ſich das Bedürfniß dazu als nothwendig herausſtellen ſollle 
und zu Unterhaltung der ihrer Verwaltung übertragenen milden Stif⸗ 
tungen und F nach dem im 8 2 beſtimmten Verthei⸗ 
lungsmaßſtabe übermielen.” 2 3 
Abg. v. Mitſchke⸗Collande: Ich wünſche, daß die 480,000 

52 hlr., welche von den 2 Millionen ausgeſchieden werden ſollen, den 

Qandkreiſen ſofort und dauernd überwieſen werden. Ich meine, daß 

man des reinen Prinzips wegen, nur um die neue Provimialordnung 

öglichſt ſchnell zu erlangen, unſern Provinzial vertretungen dieſe 
umme nicht vorenthalten ſollte Die neue Provinzialordnung muß 
nicht übereilt, ſondern jorgfam überlegt werden. Ich bitte Sie alfo, 
nicht Prinzipien zu reiten, ſondern meinem Amendement zuzuſtimmen 
und den jetzigen Provinzialvertretungen die Summen zu überweiſen, 

wie dies vielfach ihr Wunſch iſt N 2 

Abg. v. Saucken (Tarputſchen): Der Vorredner gerirt ſich im: 

mer als Mund und Sprecher der Provinziallandtage. Ich weiß nicht 

ob er für ſeine heimafbliche Provinz dazu den Auftrag hat; ich will 
nur bemerken, daß, wenn ſeine Anſichten auch die Anſichten der Pro⸗ 
vinz Schleſien ſind, ſie dennoch nicht allgemeinen Beifall finden, wie 
er es gern darſtellen möchte. Die Landſtände der Provinz Preußen 

8 uigſtens haben im Jahre 1870 den Antrag angenommen, daß die 

e einen Provimialfonds kein ſelbſtſtändiger Zweck fein könne, 

Majeität eine Denkſchrift um Rcorganiſation 

e landſtändiſchen Vertretung gerichtet Dieſe Anſchauungen find in 

fprengen überall vertreten, wie überhaupt dort die politiſche Bil⸗ 

ı in allen Schichten der Bevölkerung verbreitet it. (Gelächter 

Darunter verſtehe ich das richtige Erkennen, deſſen, was dem 

laute golhwendig und nſiszlich ift. (Gelachter rechts) Trotz der 

aften Organifation der Landſtände hal in Oftpreußen das rich⸗ 

Berſtändniß immer die Oberhand behalten. (Beifall linke; Hei⸗ 


eit rechts. 
— b Windtborſt (Meppen): Der Antrag lag der Kommiſſion 
keins vor und bat gewiß eine große Berechtigung. Die Provinzial⸗ 
retungen bedürfen allerdings einer Reorganiſakion, aber ich glaube 
Doch, daß auch die jetzigen vollkommen geeignet find, die Gelder zweck⸗ 
mäßig zu verwenden. Der künftigen Provinzialordnung muß es doch 


überlaſſen bleiben, über die Verwendung der Gelder definitiv zu ber 


ſlimmen. fl > 
E Amun er Referent bittet das Amendement Mitſchke⸗Collande abzu⸗ 
flebnen. Der Ausdruck, „in ſofern ſich das Bedürfniß als nothwendig 
berausſtellen ſollte, ſei eine fo vage Beſtimmung, daß ſie als Grund⸗ 
=; e eines Geſetzes ganz unannehmbar ſei. Wolle die Majorität den 
Gedanken des Antragſtellers acceptiren, müſſe fie die Sache an eine 
Kommiſſion zurückverweiſen. 5 
Das Amendement Mitſchke⸗Collande wird darauf abgelehnt, die 
88 J und 5, ſowie die Schlußparagraphen werden in der Faſſung des 
Kommiſſionsentwurfs angenommen, der alſo durchweg genehmigt iſt. 
Ee. folgt der Rechenſchaftsberickt über die Verwendung des zur 
Gewa rung von Beihilfen an Angehörige der Reſerve und 
Landwehr durch Reichsgeſetz vom 22. Juni 1871 bereit geſtellten 
Fonds, ſowie die zweite Berathung des Geſetzes betreffend die den An⸗ 
gehörigen der Reſerve und Landwehr geleiſteten Beihilfen. Berichter⸗ 
Halter Schell witz beantragt zunschſt im Namen der Kommiſſion den 
9 ess der Verwendung der in Rede ſtehenden Fonds von 2,494,492 
Thlr., für geführt zu erachten. Der Antrag wird angenommen. 
s 1 des Geſetzes lautet in der von der Kommiſſion nicht amen⸗ 
dirten Faſſung der Regierungs vorlage: „Die Fordexungsrechte, welche 
der Staat in Ausführung des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1871 An⸗ 
gebörigen der Reſerve und Landwehr gegenüber durch die Gewährung 
don Beibülfen in Form von Darlehnen erworben hat, gehen kraft 
Geſetzes auf die Provinzial⸗Verbände der Monarchie beziehungs⸗ 
die Kommunalverbände der Regierungsbezirke Kaſſel und Wies⸗ 
„den Stadtkreis Frankfurt am Main und die hohenzollernſchen 
in dem Umfange über, in welchem die Darlehne durch die Or⸗ 
iefer Verbände bewilligt worden find. Daſſelbe gilt hinſichtlich 
Forderungsrechte, welche der Staat dadurch erwirbt, daß weitere 
ebne an Angehörige der Reſerve und Landwehr aus dem durch 
züſſe aus der Skaatskaſſe bis auf den Geſammtbetrag von 
810 Thaler zu ergänzenden Beihülfefonds gewährt werden.“ 
zu W Abg. von Rauchhaupt ſtatt der . Worte zu 
: „geben kraft dieſes Geſetzes auf die einzelnen Kreisverbände, 
hungsweiſe freiserimirten Städte und die hohenzollernſchen Lande 
dem Umfange über u. ſ. w. 7 f 
Abg. v. Rauchhaupt: Mein Amendement bezweckt, dieſe ganze 
legenheit fo gerecht und milde und andererſeits fo praktiſch als 
öglid abzuwickeln. Das erftere wird deswegen geſchehen, weil die 
lsderbände der Sache am nächſten ſtehen und daher am beſten über⸗ 
en können, ob die Empfänger der Darlehne wirklich im Stande 
d, die Rückzahlung zu leiſten, und weil fie an ihren Angehörigen 
irektes Intereſſe haben. Was die praktiſche Seite betrifft, jo 
en die Provinzialverbände in einen unabſehbaren Wuſt von Ar⸗ 
gerathen, wenn fie mit der Sache betraut würden. In den Krei⸗ 
m wickelt ſich die Sache einfacher ab; dort ift der Kreisausſchuß die 
dazu legitimirte Behörde, während es in den Provinzialverbänden an 
ermittelungsorgan zwiſchen Provinzen und Kreiſen fehlt. 
Abg. Rickert ſpricht gegen das Amendement von Rauchhaupt. 
die Provinzialverbände geben eine größere Garantie für die 
der Ausführung dieſer Maßregel. ie wenig milde von den 
verfahren werde, beweiſe eine Verfügung des Kreisblatts des 
Hagen, worin die Reſerviſten bei Vermeidung gerichtlicher 
aufgefordert werden, die Darlehne zum fälligen Termin zurück⸗ 
Dieſe Berauntmachung habe viele Mißſtimmung erregt und 
Petition an den König veranlaßt. Redner gehört 


haben an Seine 
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nicht zu den | eine gründliche Kenntniß von Land und Leuten, welche nirgends ſo 
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Freunden des Darlehnsgeſetzes in der Form, wie es eingebracht wor⸗ 
den, aber nachdem es einmal erlaſſen, ſei es unmöglich, bei der Zu⸗ 
rückforderung der Darlehen mit der Härte vorzugehen, wie fie weuig⸗ 
ſtens auf dem Papier in einigen Kreiſen in Ausſicht geſtellt jei. Die 
Sache werde De aktiſch fo ſtellen, daß der weſentlichſte Darlehnsbe⸗ 
trag den Darlehnsnehmern geſchenkt bleibe. 

Geh. Rath Perſius: : vähnte 
dem Miniſterium nicht zur Kenntniß gekommen. Es liegt überhaupt 
kein Fall vor, wo nach unſerer Kenntniß ein Landwehrmann oder 
Reſerviſt über zu ſtrenge Rückforderung des Darlehns geklagt habe. 
Vom Miniſter des Innern ir den Provinzialbehörden empfohlen worden, 

bei Wiedereinforderuug dieſer Darlehne möglichſt ſchonend zu verfah⸗ 
ren. Solche Instruktionen find von den Provinzialvertretungen auch 
an die Kreiskommiſſionen ertheilt worden. Die Regierung kann ſich 


mit dem Amendement von Rauchhaupt nicht einverſtanden erklären 
Der eine praktiſche Geſichtspunkt iſt ſchon allein durchſchlagend, daß 


von den 300 Kreisvertretungen ſehr verſchiedenartig verfahren werde 
und daß dies eine Menge Beſchwerden und Berufungen zur Folge 
haben würde. Dieſelben werden vermieden, wenn die Sache den Pro⸗ 
vinzialvertretungen anvertraut wird. 

Abg. v. Gottberg: Ich bitte das Haus, das Amendement von 
Rauchhaupt anzunehmen. Es liegt auf der Hand, daß die Kreiſe mil⸗ 
der verfahren, weil ihnen die perſönlichen Verhältniſſe der Leute aus 
eigener Anſchauung bekannt find. 

Nachdem noch Abg. Dr. Kirch das Amendement empfohlen und 
der Regierungskommiſſar Geh. Rath Scholz angeführt, ag — Dar⸗ 

leheneform bei Erlaß des Geſetzes nur im Intereſſe der Empfänger 
gewählt ſei, um ihnen nicht von vorn herein ein Geſchenk anzubieten, 
wird das Amendement Rauchhaupt mit geringer Majorität und damit 
$ 1 des Geſetzes angenommen. 1 
Zu 8 2 des Geſetzes: „Die Fonds, welche durch die 3 
der im $ 1 bezeichneten Darlehen gebildet werden find zur Verwen⸗ 
dung für gemeinnützige Zwecke im Intereſſe der betreffenden Landes⸗ 
theile beſtimmt“, beantragt Abg. v. Rauchhaupt, hinter „betreffenden 
einzuſchieben: „Kreiſe, beziehungsweiſe“, und wird der Paragraph mit 
dieſem Amendement angenommen, ſowie unverändert der Schlußpara⸗ 
graph des Geſetzes: „Dte Verwaltung des für die Hohenzollernſchen 
Lande zu bildenden Fonds wird bis zur Einführung einer kommung⸗ 
len Vertretung in denſelben durch kgl. Verordnung geregelt.“ . 
Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Verfaſſung der Amtsverbände und des Kommunalverbandes 
in den Hohenzollern'ſchen Landen. Die Abga. Evelt und Cramer 
haben eine lange Reihe von Amendements geſtellt, imit denen ſich die 
Regierung zumeiſt einverſtanden erklärt. Nur bei $ 12 (Zuſammen⸗ 
ſetzung der Amtsverſammlungen) erhebt ſich eine längere Debatte. 
Derſelbe gewährt in ſeinem erſten Alinea dem Fürſten von Hohenzol⸗ 
lern als Beſitzer des hohenzollern'ſchen Dominialgutes, in ſeinem zwei⸗ 
ten dem Fürſten von Fürſtenberg und von Thurn und Taxis als Be⸗ 
ſitzern hoͤhenzollern'ſcher Herrſchaften des Virilſtimmrechts auf den 
Amtsverſammlungen (Kreistagen). Die genannten Abgeordneten bean⸗ 
tragen, das letztere zu ſtreichen. Regierungskommiſſar Geh. Rath Per⸗ 
ſius bält den ganzen Paragraphen aufrecht und beruft ſich auf das Ur⸗ 
theil der Vertrauensmänner, die über das Geſetz berathen hätten 
Ihm ſekundiren die Abg. Windthorſt, v. Mallinckrodt und v. Gerlach, 
welche geltend machen, daß die Wahl durchaus keinen Vorzug von dem 
geſetzlichen Stimmrecht habe und in keiner Weiſe eine beſondere 
käbigkeit des Gewählten bekunde. Dagegen führt Abgeordn. Lasker 
aus, daß bei Annahme der Kreisordnung für die öſtlichen Provinzen 
das Virilſtimmrecht ausdrücktich als unſtatthaft konſtatirt worden ſei 
und daß es nimmermehr geduldet werden dürfe, wenn in einem Spe⸗ 
zialgeſetz für ein kleines Ländchen ein Präjudiz gegen einen feierlich 
proklamirten Staatsgrundſatz geſchaffen werden ſolle. Es liege auck 
nicht der geringſte Grund vor, eine Ausnahme zu machen, denn die 
Beſitzungen jener Fürſten in Hobenzollern ſeien nicht größer, als 
mittlere Rittergüter in den öftlihen Provinzen, zudem wohnten 
ſie gar nicht in Hohenzollern und das Gef 
heit den fürſtlichen Wirtbſchaftsbeamten eine Stellung reſerviren, 
welche die Rittergutsbeſitzer im übrigen Staat für ſich nicht hätten 
daß welke Ale können. Das Amendement wird darauf genehmigt; 
das zweite Alineg alſo geſtrichen. § 12 wird darauf in dieſer Faſſung 
in namentlicher Abſtimmung mit 132 gegen 94 angenommen. Sodann 
wird die Diskuſſion für heute abgebrochen. 
Schluß 4 Uhr; nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Etats des 
Abgeordnekenhauſes und der Lotterie u. ſ. w.) 


11. Sitzung des Herrenhauſes. 


Berlin, 20. Februar. Eröffnung um 1 Uhr. Am Miniſtertiſche 
Graf Itzenplitz und mehrere Regierungs Kommiſſarien. 

Obne Debatte wird der Geſetzentwurf über die Abänderung des 
§ 235 des allgemeinen Wan vom 24. Juni 1865 nach dem An⸗ 
trage der durch Herrn Elwanger vertretenene Juſtiz⸗Kommiſſion 
angenommen Darauf referirt Herr Schuhmann Namens der 
Agrar⸗Kommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Abſtellung 
der auf Forſten haftenden, Berechtigungen und die Theilung gemein⸗ 
ſchaftlicher Forſten für die Provinz 1 Der Entwurf wird mit 
einem Amendement angenommen. Obne jede Diskuſſion werden dann 
die Gefetzentwürfe über die Ermäßigung der Maßabgabe in Frankfurt 
a. O. und über die Aufhebung verſchiedener Geſetze und Verordnungen 
der ehemals freien Stadt Frankfurt a. M. angenommen. Darauf er⸗ 
ſedigt das Haus einige Petitionen ohne Debatte nach den Anträgen der 
betr. Kommiffionen. 5 . 1 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. Schlußbera⸗ 
thung über die königliche Botſchaft betr. die Spezial⸗Unterſuchungs⸗ 
hun Wahl zweier Mitglieder zu derſelben und mehrere kleinere 

orlagen. 


Parlamentarifhe Nachrichten. 


* Der Referent der Kommiſſion zur Vorberathung des Hatt 
entwurfs über die Erbſchaftsſteuer. Abg. Gotkſchewok'k, 
hat jetzt ſeinen ſchriftlichen Bericht über die Berathungen der Kom⸗ 
miffton dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt. Abgeſehen von der Modi⸗ 
fikation einzelner Spezialbeſtimmungen hat der Ausſchuß ſich im We⸗ 
ſentlichen mit den Motiven, welche don der Regierung für die projek⸗ 
tirte Aenderung der Geſetzgebung geltend gemacht ſind, und mit dem 
zur Erreichung dieſer Zwecke eingeſchlagenen Wege einverſtanden er⸗ 
klärt. — Eine Abänderung des Tarifes iſt nur inſofern eingetreten, 
als die Erbſchaften, welche den Descendenten von voll: oder halböie: 
tigen Geſchwiſtern zufallen, mit zwei, ſtatt mit drei Prozent beſteuert 
werden, und die Vermächtniſſe an öffentliche e für Kunſt 
oder Wiſſenſchaft gänzlich ſteuerfrei bleiben ſollen. Als Termin für 
das Inkrafttreten des Geſetzes wird der 1. Januar 1874 vorge⸗ 


ſchlagen. 
ER LAT TER ES "SORT HERE SCREEN UNO AZ SNOOKER TITTORBBEE TR 


Lokales und Provinzielles, 


Bofen, 21. Februar. f f 

— Die uns zugegangenen Mittheilungen beſtätigen die Nachricht 
preußiſcher Blätter, daß es ſehr zweifelhaft geworden ſei, ob Herr 
v. Horn als Oberpräſident nach Poſen kommen werde. Der⸗ 
ſelbe ſoll an die Rückverſetzung in unſere Provinz Bedingungen ges 
knüpft haben, welche in Berlin wenig Gefallen zu erregen ſcheinen. 
Als unrichtig wird uns die Anſicht bezeichnet, als habe Herr v. Horn 
größere Gehaltsanſprüche erhoben. Wir wollen trotz dieſer mit großer 
Sicherheit auftretenden Gerüchte die Hoffnung noch nicht aufgeben, 
Herrn v. Horn wieder in das alte Jeſuitenkollegium am Neuen 
Markte einziehen zu ſehen; ihn bezeichnen alle in öffentlichen Angelegen- 
heiten erfahrenen, patriotiſchen Männer als den geeignetſten Verwal⸗ 
tungschef der Provinz, denn er würde drei Vorzüge dazu mitbringen: 


Der vom Vorredner erwähnte Fall iſt 


Stelnolle in Walen, Wülbelmsplatze wurde eine Anzahl Kucheng 


noth als bier, ferner eine unpartetiſche, fachliche Geſchäftsführung und 
endlich ein thatkräftiges Intereſſe für die Provinz, welches Vertrauen 
einflößt und geeignet iſt, die vielen gerechten Wünſche der Be⸗ 
völkerung zu dämpfen, weil ſie von dieſem Oberpräſidenten über⸗ 
zeugt wäre, daß er beſtrebt ſein würde, das Möglichſte zu 
erreichen. Wenn irgend eine Provinz, ſo bedarf die unſere eine 
verſtändige, raſtloſe und mit dem Vertrauen der Bevölkerung ausge⸗ 
ſtattete Verwaltung. Herr v. Horn verbürgt uns dieſe, und deshalb 
müßten, meinen wir, es ſehr gewichtige Gründe ſein, welche der könig⸗ 
lichen Staatsführung die Zurückführung deſſelben unmöglich machen. 
Wir können uns aber gar nicht denken, daß Herr v. Horn unbillige 
Bedingungen, die nicht im Intereſſe der Provinz liegen, geſtellt 
habe. 

— Aus der geſtrigen Verhondlung des Abgeordnetenhauſes über 
die Dotation der Provinzialverbände geht hervor, daß die für 
Poſen beſtimmte Summe ſo lange aufgehoben werden ſoll, bis einmal 
die Kreisordnung hier eingeführt wird. Diejenigen Kreiſe unſerer 
Provinz, welche das neue Geſetz erhalten, werden jedenfalls einen An⸗ 
theil aus der für Poſen beſtimmten Dotation bekommen, aber der 
eigentliche Provinzialfonds ſoll uns nicht eher zu Theil werden, bis in 
allen Kreiſen die neue Ordnung gelten wird. Ob die Regierung für 
dieſe Beeinträchtigung uns auf anderen Gebieten, wo nationalpoli⸗ 
tiſche Bedenken nicht obwalten, entſchädigen wird, darüber verlautet 
nichts. 

— Kennern und Freunden der Naturwiſſenſchaflen wird Herr 
Kunſtdirektor Harth, der aus Berlin bier angekommen iſt, nächſter 
Tage eine Reihe der intereſſanteſten Experimente im Gebiete der 
Phyſik und Chemie vermittelſt einer ſehr ſtarken galvaniſchen Batterie 
vorführen und populär wiſſenſchaftlich erläutern. Auch die Darſtellung 
des elektriſchen Sonnenlichtes wird ſich dieſem Vortrage anſchließen. 
Herrn Harth ſtehen aus allen Theilen Deutſchlands die beſten Em⸗ 
pfehlungen von wiſſenſchaftlichen Perſönlichkeiten zur Seite und find 
ſeine Leiſtungen bereits vor zwölf Jahren auch hier ſehr beifällig auf⸗ 
genommen worden. 

— Die Geiſtlichen aus dem Defanat Benlſchen haben gleich⸗ 
falls eine Vertrauensadreſſe an den Erzbiſchof abgeſendet. Dieſelbe 
iſt in polniſcher Sprache abgefaßt, obwohl ſich unter den 27 Untere 
zeichnern 17 Deutſche befinden. — Unſere geſtrige e über 
die Adreſſe der Geiſtlichen aus dem Dekanat Frauſtadt berichtigen 
wir dahin, daß ſie nicht in polniſcher, ſondern in lateiniſcher Sprache 
abgefaßt iſt. Der „Kuryer Pozn.“ bringt die polniſche Ueberſetzung 
derſelben. 

„Auf der Stargard⸗Poſener Bahn kam am Donnerſtage 
der gemiſchte Zug, welcher ſonſt 7%, Uhr Morgens eintrifft, wegen 
des Sturmes eine Stunde ſpäter hier an. | 

„Die beiden Obdachlofen, welche Sonntag Abends, um ein 
Obdach zu bekommen, eine Spiegelſcheibe am Wilhelmsplatze einſchlu⸗ 
gen, und alsdann verhaftet wurden, hatten vorher nicht auf dem Po⸗ 
[izei-Wachtlokal um ein nächtliches Unterkommen gebeten. Dies zur 
Berichtigung unſerer neulichen Mittheilung. 

Zwei Pferde eines früheren Fuhrherrn, welche bei der 
ſtädtiſchen Abfubr beſchäftigt find, find als der Rotzkrankheit dringend 
verdächtig, auf Veranlaſſung der Polizeibehörde angehalten, und, nach⸗ 
dem durch thierärztliches Gutachten jene Krankheit konſtatirt war, dem 
Abdecker zur Tödtung übergeben worden. a 

„ Diebſtähle. In der Wohnung gut, Wien 
mädchen geſtohlen. Linem Referendarius wurde ein fettes Wachtel: 
bündchen entwendet und liegt die Vermuthung nahe, daß daſſelbe be⸗ 


reits verſpeiſt worden iſt. 


Birnbaum, 18. Febr. (Deiche. Viehzäblung. Unter⸗ 
ſtützung) Dem Rechenſchaftsberichte des Muchoczyn⸗Hauland⸗Ma⸗ 
rienwalder Deichverbandes pro 1872 entnehmen wir Folgendes. Das 
Hochwaſſer des Winters 1871,72 iſt in ſehr günſtiger Weiſe verlaufen 
und darum wurde von der weiteren Erböhung der noch übrigen Deich⸗ 
ſtrecken und Fahrbankette Abſtand genommen. Die Vertiefung des 
Abzuggrabens vom Gorayer See bis zur alten Warthe wurde ausge⸗ 
fübrt. Die Einnahme incl. Beſtand aus dem Jahre 1871 betrug rund 
2742 Thlr., die Ausgabe 2526 Thlr., jo daß am Jahresſchluſſe ein Ber 
ſtand von 216 Thlr. verblieb. Bei dem Maxienwalde Alt⸗ Lausfer 
Deichverbande betrugen die Einnahmen 742 Thlr., die Ausgaben 588 
Thlr.; es iſt alſo ein Beſtand von 214 Thlr. am Jahresſchluſſe vor⸗ 
handen. — Nach der tabellarifchen Ueberſicht der Piehzählung in unſe⸗ 
rem Kreiſe wurden in 6371 Haushaltungen 5487 Pferde, 2 Maulthiere, 
25 Eſel, 17,112 St. Rindvieh, 78.384 St. Schafpieh, 10,811 Schweine, 
1510 St. Ziegenvieh und 3445 Bienenſtöcke gezählt. — Für die durch 
die Sturmfluth, verunglückten Oſtſeebewohner find theils durch das 
bieſige Landrathsamt, theils von den Gebern direkt, überhaupt 172 
Thlr. abgeſandt worden; ausgeſchloſſen iſt hierbei der bereits früher 
abgeſandte Beitrag des hieſigen Frauenvereins. 

Bromberg, 18. Februar. (Copernikus. Kunſtreiter. 
Ball. Geſchäfksſtilleh. Am Sonntag fand von polniſcher Seite 
eine Feier zu Ehren Copernikus ſtatt. Das Bildniß des großen Gelehrs 
ten war an der Rednertribüne bekränzt angebracht. Auf derſelben ſtan⸗ 
den mehrere Globen. Den Vortrag hielt Herr von Magdzinski. — 
Am Donnerſtag beginnt der Direktor Little Wheale im Cirkus des 
Schützenhauſes ein Gaſtſpiel von 12 Kunſtreiter⸗Vorſtellungen. — Der 
Verein „Reſſource“ giebt am 25. d. M. einem Ball. Die Mitglieder⸗ 
ahl beſteht größtentheils aus Jungen Kaufleuten. — Die große . 

ille, die hier herricht, giebt zu vielen Erörterungen Veranlaſſung. 
Hauptſächtlich iſt man der Anſicht, daß zu den berliner Gründungen 
viele Gelder von hier abſorbirt worden ſind. 

Bromberg, 17. Februar, Von Familie zu Familie sing in der 
vergangenen Woche die Mittheilung, a die ganze zweite Klaſſe des 
hieſigen evangeliſchen Seminas erklärt habe, fernerhin keinen Unter⸗ 
richt mehr nehmen zu können. Man hatte, wie die Zöglinge des Se⸗ 
minars erzählen, eine Beſtrafung eintreten laſſen, wo keine Schuld 
vorlag. Als dann aber auf Bitten der Zöglinge die Beſtraften der 
Strafe entbunden werden ſollten, erhielten diejenigen, welche darum 
baten, die Entlaſſung. Da erklärten alle Zöglinge der zweiten Klaſſe, die 

leiche Strafe tragen zu wollen, bis zur Entſcheidung aber wieſen ſie 
fa ed Unterricht ab, mit Ausnahme des bei dem Direktor, der näm⸗ 
ich im Seminar überhaupt die letzte Unterrichtsſtunde ertheilt elm keinen 
Skandal zu verurſachen, hat der Direktor die Strafe zurückgenommen. 
So erzählt der „Sefellige”. Direktor des Seminars iſt unſeres 
Willens noch Herr Gie be, welcher durch feine Schrift über das 
Seminar die Kritik der Lehrer herausforderte, weil er die frühere 
Leitung des freiſinnigeren Grützmacher nicht recht gewürdigt hatte. 
„ß ccc T 


Wiſſenſchaft, Annſt und Literatur. 


x Beſtimmungen und Ufancen im Getreide 
Oel⸗ und Spiritus handel an der berliner Pro⸗ 
duktenbörſe, herausgegeben von Emil Meyer vereidetem Waaren, 
und Produkten- Makler, Verlag von Wiegandt und Hempel iſt ein Buch, 
welches jedem Intereſſenten empfohlen werden kann. Das Buch enthält 
eine ausführliche Zufammenftellung der Ufancen aller an der berliner 
Börſe gehandelten Produkte, ferner eine Spiritus⸗Preis⸗Reduktions⸗ 
Tabelle, eine Erklärung des Wägeramtes der Kaufmannſchaft von 
Berlin, Gebübrentarif für die Kornträger und die Geſchäftsordnung 
der ſtändigen Deputation der Produktenbörſe. 

* Dad Supplement zur 11. Auflage des Konverſations-Lexikons 
von F. A. Brockhaus (Leipzig, umfaßt, bereits 20 Hefte unD BUBE- 
die Ergänzungen bis zu dem Worte „Ührich., In dem letzten Heft 
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finden wir u. A. Artikel über den Generallieutenant v. Stoſch, über 
Stroßmayer, Strousberg, den Prediger Sydow, Thiers, Treskow, 
Trochu. Die Ergänzungen ſind bis in die jüngſten Tage fortgeführt 
und gewähren meiſt einen guten Ueberblick. 


-Mermifdhtes, 


Im k. Hoftheater in Dresden bat fih am Sonntag Abend 
bei Aufführung des „Aſchenbrödel“ ein beklagenswerther Unglücksfall 
ereignet. Vor Beginn des letzten Aktes gerieth auf bisher noch uner⸗ 
mittelte Weiſe das Kleid einer 11 jährigen Tänzerin in Brand. Ob⸗ 
wohl ſofort energiſche Hilfe geleiſtet wurde und ärztlicher Beiſtand 
zur Stelle war, erlitt die Unglückliche doch mehrere Brandwunden, 
welche indeſſen eine Gefahr für ihn Lehen nicht erwarten ließen. Die 
Generaldirektion hatte ſofort reichliche Mittel für Pflege und Kur zur 
fel geſtellt. Leider iſt aber bereits der Tod der Verletzten 
erfolgt. 

* Rahel und Pius IX. Das pariſer „Pays“ erzählt folgende 
Anekdote: „Als die Rahel 1848 in Rom war, beeilte ſie ſich, dem Papſt 
einen Beſuch abzuſtatten, der ſie ſehr gnädig empfing. „Ich fand“, | 
ſchrieb ſie danach an eine ihrer Freundinnen, * „den heiligen Vater fo | 


Fekanntmadiung: Pekanntmachung. 

Bel der planmäßigen Verlofung vor]. Der Reparaturbau der auf der Land⸗ 
Kreie⸗ Obligationen Poſener Kreiſes am] traße von Samter nach Mur.⸗Goelin, 
18. Februar cr. find. folgende Stücke] Territorium Kowalewlo, belegener 
gezogen worden: Brücke L Nr. 142, deſſen Koſten aus⸗ 


Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 1. 2. 3. 4.]ſch ießlich der von den Gemeinden zu 

6. 7. 9. 10. a 12. 13. Pi 15, (leader Hand. und Spanndienfte un 

. 24.28. des Titels „Insgemein“ auf 129 Thl 

— Dieſe Krele⸗Obligationen werden den 25 Sgr. 9 Pf. deranſchlagt find, ſol 

8 zu FI. 5 c. bierdurd u ag Mindeftfordernden verg ben 
mit der Aufforderung gekündigt, die] werden. 

F habe ich einen 


Valuta auf der bieſigen Kreis Kummu⸗] Zu dieſem Zu cke 

nal-Kaſſe in Empfang nehmen. Lizitaltonstermin auf, 
Donnerſtag, den 27.5. M. 

Vormittags 10 Uhr, 


Poſen, den 18 Zebruar 1873. 
Der königliche Landrath. 

in meinem Amtsbürean anberaumt, zu 
welchem geeigmte Bau⸗Unter nehmen 


Bekanntmachung. 
Schwindler 


dingungen bii mir, während der Dienft 
Eduard Schoenlank 


ſtunden eingeſehen werden können. 
aus Poſen, 


Ovornik, den 14. Februar 1873. 
welcher ſich bald als Kaufmann, balt 


Königlicher 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
als Cigarrenmacher, bald als Sprach 
lehrer audgiebt, macht ſeit einiger Zei 


Vom I. April er ab iſt die Stelle eine 
ein Gewerbe daraus daß er von ver 


Lehrers, Vorbeters urd Schaͤchters ar 
ſchiedenen Telegraphen⸗Statlonen au 


— 


der Gemeinde Czerniejewo vakant 
Behalt 200 Thlr., freier Wohnung un) 
z. 150 Thlr. Privat- und Nebeneln⸗ 
Anfte. — Reiſekoſten werden nicht ver 
zütet — QDualifisirte Bewerber wollen 
ich perfönlid melden. N 


egen 40 Jahre alt, 

ſchwarzes 755 und ſchworzen Vollbart 
ift mittlerer Statur und von blaffe 
Geſichtsfarbe, und pflegt Beile um 
Lorgnon zu tragen. Es wird gebeten 
denſelben wezen wiederholten Bettuge⸗ 
und wegen wiederholter Urkunden fäl 


a he und per Transpari 
Gneſen, den 6. Februar 1873 


er 
Corporationsvorſtand. 
Wagen⸗Auktion. 
Montag, den 23. Je- 
druar c., werde ich im 
Auktionslokale, Magazinſtr. 1. 
früh von 9 Uhr ab: Wäſche, 


Der Königliche aufn 
Staatsanwalt. un 12 uhr 


u 


1 ganz verdeckten eleganten 
Kutſchwagen, 

1 halbverdeckten Kutſchwagen, 

1 guten ſchleſiſchen Plauen» 
wagen 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baarı 

Bezahlung verfteigern. 


Mychlewski 
Königl. Auktiond Kommiſſ. 


Bäckerei 


Bekanntmachung. 


Der unterzeichnete Vorſtand brirgt 
wär zur Öffentlichen Renntniß, 
im 


April d. J. 


die neuen Lehr ourſe der biefigen 

jüdiſchen Lehrer⸗Bildungs⸗Anſtalt 

beaiunen. 

Die Bedingungen für dle Auf⸗ 
nahme, die nur einmal jäßrlich 
und zwar beim Beginn des Som ⸗ 
merſemeſters erfolgt, find fol⸗ 
gende: 

1, Der Aufzunehmende muß min · 

deſtenz dis 17. Leber sjahr 

zurückgelegt und das Alter der 

Bildungefähigkeit noch nicht 

überſchritten haben. 

Er muß die allgemeinen Vor⸗ 
kommniſſe im Hebrälſchen, in 
biblifcher Geſchichte, ſowie in 
den Elementar- Gegen ſtänden 
b fipen. 

3. Er hat den Dirigenten. der 
Anftalt folgende Schriftſtücke 
einzureichen : 

a, einen von ihm felbft ver- 
faßten und geſchriebenen Le 
bens lauf, welcher außer feinen 
perſönlichen lehren‘ 
beſo ders der bisherigen Gang 
feiner Bildung darſtellt, 

b, ein Zeugniß über feine 
Schulbildung, 

e, ein Geburtsatteft, 

d, ein amtliches Zeugniß üben 
feinen bish. Lebenswandel, 

e, ein ärztliches Zeugniß üder 
ſeinen Geſund heitszuſtand. 

Auf Grund eines nach dieſen 
Bedingungen ſchriftlich zu Händen 
des Herrn Rektor Horwitz bis 
zum 15. März d. J. einzuſen 
denden Geſuches wird über Zu 
laffung des Angemeldeten zur 
Prüfung beſtimmt, von deren Er⸗ 
gebniß ſeine Aufnahme oder Zu- 
rückweiſung abhängt. 

Der Unterricht wird unentgeltlich 
ert heilt. 

Für Subſiſtenz haben die Zög⸗ 
linge ſelbſt zu ſorgen. 

Berlin, im Februar 1873. 


son 2— 3000 Morg. Areal, vorzügli⸗ 
hen Wieſen, Wald, wird zu kaufen 
jefucht. 

Offerten sub R. 9026 befördert di. 
Annorcen » Erpedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin 


Waldparzellen⸗ 
Verkauf. 


Am 27. d. M follen von Vormit. 
'agd 11 Uhr ab in meinem Burcav 
inige Waldparzellen zuſammen eg. 471 
Morgen, welche zu den von der Her⸗ 
vaft Grylewo bei Gollancz abiv- 
rennenden Gütern Groß Lasko⸗ 
wnica, Danaborz und W 
„hören und mit Eichen, Birken, Kie⸗ 
tern und Espen beſtanden find, meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Die Kaufluſtigen können die Kauf⸗ 
bedingungen von mir, ſowie auch vom 
Herrn v. Turno zu Obiezierze 
ind von dem Adwinſſtratoer Ma⸗ 
krocki zu Groß Laskownica erfah⸗ 
en und haben bis zu dem mit dem 
Beſtbietenden erfolgten Abſchluße des 
Kaufvertrages eine Kaution von 3000 
Thlr. bei mir niederzulegen. 
Wongrowiec, den 17. Februar 1873 


Rechtsanwalt und Notar. 


i Der Vorſtand fag 2 D eg unter männ» 
der jüdischen Gemeinde aten haltung eee Ser 


„ A feltor Banſelow, iſcherei Nr. 3. 


er Tr 


N 


[Sneſen (Grzuybowerſtraße 


ut, ſo leutſelig, daß ich nach 8 
liſch werden fühlte; aber nachdem ich Abſchied genommen hatte, ſah 
ich beim Durchſchreiten des Gartens des Quirinales fo Schöne Oran⸗ 
genbäume, daß die Jüdin in mir wieder wach wurde und ich eine 
Orange ſtahl!) 

Gewichtige Biſchöfe. Der Erzbiſchof don Beſangon, Mat⸗ 
thien, hat den ſchweizeriſchen Biſchof Lachat eingeladen, zu ihm zu 
kommen, um ſich den Verfolgungen der ſchweizexiſchen Behörden zu 
entziehen. Dazu bemerkt ein Korteſpondent der „N. Z. Z.“: 
Monſeigneur Lachat die Einladung des Erzbiſchofs von Beſangçon 
annähme, ſo könnte ſich die Stadt Beſangon rühmen, zwei der gewich⸗ 


einer Viertelſtunde mich katho⸗ 


tigſten Perſönlichkeiten dieſer Welt zu beherbergen; denn Monſeigneur 


ſchon in 


Matthieu wiegt 260 Pfund und Monſeigneur Lachgt wo { 
ewicht ge⸗ 


ſeinem 17. Jahre 180, ſo daß das gemeinſame biſchöfliche 
genwärtig wohl 5 Zentner betragen möchte.“ 


Fe 


 Biriellaflen, 


Tettau, a 
den — gegen Zahlung der Inſertlonskoſten. 


Penſions⸗Anzeige. , Ein jäh. kirſchbr. Hengſt, 
Durch Aquiſition komfortabler Woh 
aungeräume kann ich zu Oſtern noch 
mehrere Knaben auf Ganz⸗ oder Halb⸗ 
benſton recht bequem in meiner Anftalt 
interbringen, wo allen zeitgemäßen An⸗ 
forderungen auf das Gemiffenbaftefle 
ntſprochen wird. Näh. perſönlich. 


Hamburger, 


Brelteſtraße 14. j 
Ein Geiſtlicher auf dem Lande, 
der ſchon vielfach mit fehr gutem Er 
olg unterrichtet hat, wünſcht zu Ofter: 
2—3 Knaben zur Vorbereitung auf 
ie Dua:ta reſp. Tertia in Pen ſion zu 
lehmev. Anmeldungen sub A. 73 ber 
ordert die Expd. d. Ztg. 


Ich habe mich hier 


gant, ein Zjähriger. dunkel⸗ 
brauner Hengſt, 4½ Zoll 
hoch, elegant und ſtark, ein 
2 jähriger Schwarzſchimmel, 
Hengſt, Percheron, ſehr ſtark 
und groß, zwei 4jährige 5 ½ 
Zoll hohe, edle, hochelegante 
Pferde, goldbraun und Gold⸗ 
fuchs, zu Reit⸗ und Wagen⸗ 
Pferden gleich geeignet und 
Shorthorn⸗Vollblut⸗ Bullen 
ſtehen zum Verkauf. 
Welna per Rogasen. 


Domiatum Gr. Gay bei Vyiy; 
olrd meiſtbtetend am 6. März er., von 
10 Uhr Vormittags vor dem Keuge 
haſ⸗lböſt verkaufen: 24 Zug⸗Ochſen 
und einen verdeckten Omnibus au 


in neuerbauten Wohnhauſfe 
des Herrn Schrajber) nieder⸗ 
zelaſſen. Zu ſämmtlichen — 


ſowohl Maurer- als auch . lengliſcher Jagdwagen: 
Zimmer « Arbeiten empfehle] me Töpclarkowo bel Polt Wyclackewo bel Poln 


Aſſa hat zu verkaufen 8 Stück wunder 
ihöne Maſt⸗Ochſen, 
Transport, 
England. 


Looſe 
Deutſchen Lotterie 


ur Gründung der Friedrich⸗Wil ⸗ 
helm Siftung, find, a 1 Thlr., i 
er or der Poſener Zeitung 
a daben. Ziehung 4. Juni e. 


Höchſt wichtig für 
Damen!!! 


Im Laufe von 4 Stunden werder 
:inzeine Flecke aus ſammtenen, feidenen 
wollenen Kleidern vollſtändig entfern 
u der Dampffärderei und ch:miſchen 
Waſchanſtalt von 


iJullan Ziemski, 


Gr. Gerberſtr. 36 


nich dem geehrten Publikum. 


I. Krajowicz,. 


Architekt u. Zimmermeiſter 


Induſtrielle Anlagen für die 
Landwirthſchaft. 
Ziegeleien, Brennereien und 
Stärkefabriken mit Dampf⸗ un! 
tokwerfbetrieb, ſowie alle landwirth 
urthſchaftlichen Maſchinen und Ger 
äthe übernimmt, u ter Garantie zu 

teferum 


f 
nach Ham 12 — 91 


— —— —j3I—Aũ 


Das Dom. Baboröwko 
dei Samter hat einige Schock 
bappelbretter, ſowie zwei ſehr 
tarke Schwarzpappeln (paſ⸗ 
ſend für Tiſchler) z. Verkauf. 


J Schöadarnhaufen ſſt Stroh zi 
„erkaufen. 


44 Stück 


jut gemäſtete Hamme! 


at das Dom. Miedzylesie 
ei Rogasen zu verkaufen. 

Dom. Wronozyn bei Pu- 
dewitz verkauft zwanzig Stüc 
zemäſtete Kühe und Ochſen 
ind achtzig gemäſtete Hammel. 
Friſchmelkende, bochtra 
gende, Weichſel, Werder- 
niederungekühe zu haben, 
age nimmt entgegen und führt 
auf's Pünktlichſte und Reel⸗ 


ze auß A. Lüttke in Koſſowo a, 
B. bel Bahnhof Terespol, Weſtpreußen 


ſtarke Stiere, 


ljährig, Zweiſpänner, verkauft 
das Dom. Mrowino bei 
Rokietnica. 


Die jept anerkannt beften @e- 
bläſemaſchinen (Roots Blower) für 
Hießereten und Schmieden in gute 
Conſtruetion fertigt: 

Die Maſchinenfabrik und Eiſengteßere 
von C R. Gleiche in Guber. 

Wukſamſtes Mittel gegen 3 

Hals⸗ u. Lungenleiden 


it Dr. Duroget's mexikani 
ſcher Balſamthee, zu beziehen 
von Dr. R. Kriebel, prakt. 
Arzt, Berlin, Drantenſtraße 58a; 
a Padet 1 Tir, ½ Packet 16 
Sar. Beſtellungen per Poſtkarte 
oder Poftanwelſung am billtaften. 


Zuk zum 1. April Stellung. Gehal! 

nicht unter 200 Thlr. Perſönliche Vor: 

telung bedingt, ohne Entſchadigun 

der Reiſekoften. 

Wilkowo, den 19. Februar 1873. 
A W. Boldt. 


Zum 1. April ſucht Dom. 
Wasowo bei Kuſchlin einen 
deutſchen beider Landesſpra⸗ 
chen mächtigen Hofbeamten, 
e der auch mit der Buchfüh⸗ 

RE. >, rung vertraut iſt. Gehalt 
i m. Choryn] nach Uebereinkommen. Per⸗ 
bei Koſten ſtehen 30 Stückſſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
tarfe Maſtochſen e rte wird a 

300 Thlr. haare Sicherheſt. Offerten an 
Verkauf. äherez bei Feuſel, Schloſſer 


zum Verkauf. older Mann, gleichviel weſſen Stan- 
Hrn. C. Bertram in Berlin 
ſtraße Nr. 6. 


des, als Bote zur Einziehung vor 
Geldern und Ausführung der Stadt- 
Beſtellungen geſucht. Monatsgehal: 
vorläufig 30 Thlr. Erforderlich 2 bie 

a ” * 

30 Stück Maſtvieh Frankfurterſtraße 121 zu! richten. 

tehen auf dem Dominium] Ein erfahrener Gärtner in gefepten 

Chndopsice bei Pinne zum ahren, unverheirathet, jucht eine St-Ue 


„Wenn 


Ihre Gedichte werden ſehr gern aufgenommen wer⸗ 


6 Zoll, ſehr kräftig und ele⸗ 


a7 * — * ZT TIL 


M. O. Wir empfehlen Ihnen das im Verlag von Quan 
Händel zu Leipzig erſchtenene „Jahrbuch pi‘ Erfinds 5 
von H. Hirzel und H. Gretſchel herausgegeben wird un 
8. Jahrgang gediehen iſt. ö eh 8 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner jg 
Angekommene. Scemde voin 2 Februar. 
TEE DE ROME. (Julius Buckow.) Die Kaufleute Tauber a. Rd 
tibor, Roſenberg u. Fr. a. Berlin, Wollmann a. Warſchau, Herze 
a. Pforzheim, Breess a. Leipzig, Königl. Hof⸗Opernſängerin FH. 


Brandt g. Berlin, e M. t a. Krakau, Ritterghf. 
v. Chlapowski a. Krzycko, v. Chlapdwöff a. Kepafzewo, Keutenant . 


dt 
has 
aun 


— 


PS 


* 


Rittgbſ. Ackermann u. Fr. a. Glogau, Königl. Kammerherr u. Nttgdl. 
— Radolinski a. Jarocin, Kaufl. Hoppenberg a. Leipzig, Tilsng 


a. Köln. Te : f I 
GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kaufmann Poſner aus Buk, Frl. 

A. Guttmann aus Pleſchen, Frau Mayer nebſt Tochter aus Koſten, 

Frl. S. Smolarkiewiez aus Baborowkg. . = ; 


Fe aden veb Komplofr und fen-Tachrichen für 
Keller, zu jedem Geſchäft ſich eignend, Kir 2 chten 5 
iſt ſofork zu vermiethen. Näh. Büttel⸗ »ofen. 


ſtraße 12, erſte Etage. 

Für mein Detail⸗Geſchäft 
ſuche ich unter günftigen Be⸗ 
dingungen einen tüchtigen 
erſten Expedienten. 

Perſönliche Vorſtellung Be⸗ 
dingung. 


Ae 10 Mie err een 
Büttner. — Nachmittags 2 Uhr: 


Herr Superintendent Klette. 
Freitag den 28. Jebruar, Abends 
6 Uhr, erſter Paſſions⸗Boltesdienß: 
Herr Prediger Büttner. 
Petrikirche. Sonntag den 23. Febr., 
früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſt. 


2 2 Rath Dr. Goebel. — Abends 
Hartwig Kantorowiez.| Str: der bens G bel, 


Eine gewandt: 


Verkäuferin 


ſuche für mein Confituren⸗Giſchäft zu 
ıngagiren, 


Samuel Kantorowicz jr., 
lala 2 
Ein tüchtiger Verkäufer, der auch 
polniſch ſpricht, findet zum 1. Apri! 
d. J. günftige Stellung in der Manu- 
faktu waa en⸗Handlung von 
Bernhardt Loevh Nachfolger. 


Ein Lehrling kanu fofort plazirt wer⸗ 
zen in der Lederh. R. J. Auerbach 


Commis 


für eln Herren⸗Garderoben⸗Beſchäft 
eſucht. En in dieſem Fache erfohre⸗ 
er Mann erhält auf ſofort eine dau⸗ 
ende und lohnende Stelle. Franko⸗ 


5t. Pauli- Kirche. Sonntag den 23. 
Februar, Vormittags 9 Uhr, Adend⸗ 
mahlsfeier: Herr Kon ſtſtortal-Rath 
Reichard. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr Seneral⸗Superſnt. D. Eranı. 
— Abends 6 Uhr: Herr Paſtor 
Schlecht. 

Freitan den 28. Februar, Abends 
6 Uhr, Paſſions⸗Bottesdienſt: Herr 
Konfiſtortal⸗Rath Reichard. 

barniſonkirche. Sonntag den 23. 

Februar, Vormittags 10 Uhr: Herr 


(Abendmahl) — Nachmittags 5 Uhr; 
Hr. Militair Oberpfarrer Händler, 
Dienſtag den 25. Februar, Nach 
mittags 5 Uhr, 1. Pa ſtöns- Andacht 
Herr Diviſtone⸗Pfarrer Dr. Ste in⸗ 
wender. 
Fv.-Iuth. Gemeinde. Mittwoch den 
26. Br Abend: 7 Uhr, Pai 
fiond Gottes dlenſt: Herr Paſtor 


Tale oem 120 un b > Kleinwächter. 

r ogler] In arodien der vorgenannten 

Annoncen⸗Expdition in Koln 175 55 2 der Beit — 14. 
Ein rüfliger, energiiher Bi ng 20. Jebruar : 

ſchafts⸗Inſpektor, Gerheira 3 ER 9 weibl. Berf., 
alt wenig Bamilte ſucht v. 1. Julſ er,] geRorben: 6 6 weißt. Perf., 
in dauerndes Engagement als Leite] getraut: 5 Paar. 

eee e 
erſelbe m rennerel, Stärke ⸗Fa⸗ m der 

zrikation, Drainage, ſowie der, Korre- 3 rüdergemeinde. 


Sonnabend d 22 Sebruar, Ver⸗ 
mittags 9½ Uhr: Gottesdienſt und 
Predigt. 


Reue Betſchule. 


Sonnabend d n 22 Februar Vormit 
ags: Predigt des Herrn Gemeinden 
Rabbiner Dr. W. Seilchenfeld. 

Famitien-Nachrichten. 

Mathilde Goldſchmidt, 

Samuel Sandelmann, 


ſpondenz und überhaupt allen Fächer 
der Landwirthſchaft vollkommen ver ⸗ 
kraut und ftehen ihm die beſten Zeug 
üſſe und Empfehlungen von Autori, 
tätea zur Seite. N 

Geneigte Offerten nimmt die 
dition der Poſener Ztg. 
Chifer B. B gern er tge en 


Ein j. anf. Mädchen, d. d. Schnei⸗ 
dern, Weißnähen, und andere weibl. 
Handarbelten verſt. und nicht ganz um 
ecfahren in der Wirthſchaft iſt, ud 
jum J. Aprrik eine Stelle zur Unter ⸗ 
lützung der Hausfrau Gute Empfeb⸗ 
lungen ſtehen zur Seite. Adr. s 

* 


Ep 
unter der 


vestante Ruslin, Ehiffre 28 A. Verlobte. 

Ein gelber Hund mit weißer Bruß, Pleschen. Kalisch. 
ſchwarzer Schnauze, abgeſchnittenee:e?Dm 8 
Ohren und abgeſtutztem 5 — (au] Wir wurden heute durch die Geburt 
zen Namen „Box“ börenz) ſſt an ines kräftigen gefunden Knaben er⸗ 


hreut. 


ad u BITTE Tr An Groß⸗Siekierkl, den 23. Bebr. 1878, 
bringer er eine gute ohnun 9 
zuf der Herrſchaft Popowo bei Ger Stel 


Pocken 


Anmeldungen zum Abonnement 
ür Pflege exkrankter Dienſtboten 
nder Diakoniſſen⸗Anſtalt werden 
tortgehend angenos men Vorm. vor 


und Frau. 


h C ne 
eut Nachmittag beschenkte mich 
metie,liebe Frau Bronislawa 


0 — 11 Uhr. geb. On enſch mit einem mun⸗ 
Schlecht Königſtr. 155 teren Mädchen. 
Fu der Nala ber Reason; Poln. Llſſa, 20. E72 
* a der Paul - 
In der Aula der Real⸗Schule N 00 


Donnerſtag, 
den 27. Februar er., 
Abende 7½ Uhr, 
ird der bekannte Dichter u. Rhapſode 


r. Wilhelm Jordan 


ane Nhapfodte aus feinem Epos: 
Die Nibelunge 
irel vortragen. 


Eintrittskarten a 15 Silbergroschen 
in der Buchhandlung von 


Statt besonderer 
Ieldung. 
Gestern A 19. Fe- 
bruar c., =. nach elf Uhr wurde 


ans ein gesündes Söhnchen geboren, 
Kgl. Domäne Kulm (Kolno) 


Dr. Wilh. Boldt, 
Marie Boldt, 


7 3 eb. Ste han. 
* AMarft 66. 1 eee, it. au 
Artern . e eee 1 Bl ar 
Volksgarten- Theater. Karl Bronsch, 


im 56. Lebensjahre. Um ſtille Theil⸗ 


fie bittet 
enriette Bronsch, 
geb. Fechner, nebſt Kinder. 
Grünberg bei Oberſitzko, 
den 20. Februar 1878. 


Heute l 
Tabakstauch.) 


Café Sanssouci. 
Montag, den 24 u. Dienſtag, den 
25. Jedruar: 

Großes Faſtuachts vergnügen. 


bel Birnbaum, d 20, Febr. 1878. 


1Div⸗Pfarrer Dr. Steinwender. 


2 


- 2 1 r g 2 u — A V A ĩͤ 7 
5 8 2 . 


9 


EEin bedeutendes Borde aux⸗ Haus] Zu der am 5. April 1873 Laden und Wohnn 
* vom Minlſterium geprüft und ſucht für daz demi. gros G FAR in denden 25 * vom 1. Mai ab zu — en in . Dee Tan Ne —— 
conceſſionict, reinigt die Haut & Poſen einen tüchtigen Agınten. Reflekt. — Gneſen gegenüber dem Ratdhauſe.] J, April fug ofort oder zum 
5 ven Leberfleden Socken: De un 8 45 ölner Adreſſe: Iaftizeath Hertzler. the — —— 2 
fproffen, odeni ecken ver⸗ 10 a) 3 an die nnoncen- Ipe . Ei. f -Isen Ben t . en m . 
treibt den gelben Teint und die — 2 — 5 ſicheres —— 1 5 e Moſſe in Ham⸗ erde- u. qut- lh ud 8 ewangt⸗ Ber teln er 3 li 100 Thaler. 
Mittel für ſkrophulödſe Unreinheiten der Haut. Die Wir. — = 5 e 
3 1 Mie, dae 15 ae Tagen, wofür bie Babrit garan- pagen- Lotterie Hauslehrer — fa e bei Pu⸗ 
: 1 . 3 2 u ei 
Varterzeugungs- Yomade, à Doſe 1 Thlr Vetzbe kran kfurter Kotterie. l ard Lonfe a 1 Wir in der Ggpd. der 2 Pen 8088 ne 5 3 
er gung 3 „ La 28.2 : Anfang 5. Ma z. II Poſener Beitung zu haben. zum 1. April c. Bewerber dürfen fit ofverwalter 
Halbe 15 Sgr. Binnen 6 Monaten erzeugt biefelbe einen pollen Bart nde 26. März mit 6400 Gewinne i an den Admeniſtrator Müller d>f Ibfl 7 * 
ſchon bei jungen Leuten von 16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt ron ev. fl. 200.000, 100,000, . — . du Nordſwenden. ziider mit Buchführung nach⸗ 
Tuch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt. Ban. 20,000, Bor a ze. gt verm. Näh. S. Neumann daf] die Beamtenſtelle bai mie ift be- weislich gut vertraut iſt. Ge 
n ej nigen welche noch zu } i ji 5 
vun. Ghineffdes Sansfärbemittet, a Pr 25 Cor, Fi W ma | Ein Laden Ir ame aim e außer Zantiöme 
Schwarz, und fallen die Barben vorzüglich ſchön aus. da ich noch einige Deiginalloofe in der Wilhelmsftraße iſt zu ee Emil Biehn 150 Thaler. 


vermiethen. Näheres in der] Wloſzanowo bet Jano wiee Für mein Modewaaren -, K 
E NT A A „Konfektions⸗ 
ö R r > und Wäſchegeſchaft fi . 
Exped. der Poſener Zeitung. Ein Diener fortigen daft eher pee 1 
Ein möbl, Zimmer zu vermieten] , t 9 einen tüchtigen Verkäufer, der der 
St. Adalbert 40, 1 Treppe. gute Zeugniffe aufzuweifen hat, polniſchen Sprache mächtig und gute 


zum planmäßigen Preis: 
Ganze a 5 Thlr. 15 Sgr. 
Halde à 25 „ 22 „ 
Viertel a 12 „ 26 „ 
abzugeben habe. Jon. Buseek 
Lot terie-Einnehmer 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, d Flacon 
25 Sgr., zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitelhaare und der bei 
Damen vorkommenden Bartfpuren binnen 15 Minuten. 

Erfinder Rothe & Cie. in Berlin. 

Zu baden in Poſen bei N. Hase, Papierhandlung, Bret · 


‚ „t zum ſofortigen Antrit 
lauerſtraße 22, a. d. Bergſtraße. in Frankfurt a. M. Eine Wohnung mit auch ohne Laden April auf Lend gelacht „Naber Wa 
2 verm Zu erfragen im erſten Stock! Faun Fehlau in Poſen, Königs⸗ ori 2 Mey er 
alliſch i 67/68. straße 11, - Thorn 5 


3 z amtes Bericht,] Roggen (per 20 Genmer). Kündigungs "ändert, loko inlandiſcher 47 52 Bit. B. loto ruffiſcher 40 50 . bro rgb 
Börfen -Telegramme. Ns def. "pe derer 5, gbr Nen 62%, mir, april Brühjeht Bd; | Ind: 50 . 495 el, Ju 50 b., 40 G. Werte Late 97e e 9 du 
bel, Men ng, Mea Jen 6 MO, dete ad 74 S. Pele fe’ late G. 20 Mi B. fe. bib, Ad G. 

„ PR. . B., 


U 


51. 
[mit Faß] (per 100 Liter — 10,000 pet. Xralles). Gelün- | 395 @ — Erb 

vet 6000. Aer W 4 Bal 173. ve Sb 174 Nu 174 | 2248 S. Seine dels 40 1 N. 2 . 

April 174, Mat 18, Jun 187, Juli —. zn feinfant Into feine 78 „90 Mi. ©. mittel 06-78 Mt 8, Sheen, 


[Brivatberigt.] Wetter: milde. Roggen pr. 1000 Kdogr.) ohne 200 
RR e 6 r h f e 
n | AS a ne ah 
5 b G., Apr u. B., PR 24 — . 
2 5 3. 5 55 } N Spiritus Bericht. Spieitus loko ohne Naß per 00 Litres pro 100 


u. B., Mai 18 bz. u. G., Juni 185 bz u. B., Juli 184 bz. u. B. Ar 157 1 Boften von mindeftens 5000 Fitres loko ohne Zaß 184 
Wofener Marktbericht vom 21. Februar 1873, A 555 
Drei 7. Breslau, den 20 Februar. (Landmarkt.) 
döchſter Mittlerer Riebrigfler 4 7 r. und Pf. pro 
A. . N. . . N M. „„ 
DD 3 17 61 3112 61 87] 776 (eine _ mitte _ med Eönane, 
„ mittel er Sieg wi: FOR ge 55; Waden w. 8.12 — 181464207 
„ ordina: ware 2 28 9 2 27 —[ 225 — 22 . do. 8. 8 8 — 724 — 6 is — 
Roggen, fein 40 „ Ii SS Reigen — — 24 —5 11 — 
„ mittel a 239 2 3 6 2 26 2 Gerke 5 12 — 5 6 — 1424 — 
„ ordinär Ber 2 13] 2) — |—-] 1129 — Safer neu 175 enn 
Große Gerfte 37 „ 1 27 6 122 6 120 — SSA 5 10 -- 425— 416 
Ba: r u - 2 — 2 3 - 20 — Per 100 Kilogramm feine mittle ord. Waart 
ocherbſen us 2 5 [24 23 > l NETT 
Auttererbien z 1 28 9 127 6 126 2 SSG Ard - 922 5.7 8 92 
Binter-Rüdfen 237 3 „„ 22 Binterrübfen — 1 815/—1 71201 
5 0 E zei 2 R S3 2 5 . 
Rü = F133 = 323 801 20.— — 
NN A a FE Ba 2, U 8335 Schlaglein 9 9040 110 
Bu 38 1127 6 126 3 1 25 — (Brel. Pols.-Bl. 
a en Kartoffeln 20 — 018 [ Pr nn 
Börſe zu Polen Biden 6 „ 14 12 16 eis-Oourant 
Lupinen, gelbe Mi „ 1112 6] 1110 3] 110 — pro 100 Pfund 
am 21. Februar 1873. „ dlau- Me „ „ 1 6 — 15 — 1 26 ber Mühlen ⸗Adminiſtration zu Br 
2 2 Poſener 34%, Pfandbriefe 95 G., de. 4% neue du 91 by, | Mother Klee 50 „ 16.1: 2 Me vom 15. Jebruar 1873 omberg 2 
do. Mentenbr. 984 G., do. Provinz-Bankaktien 112 B. do dprog. Prowing- | Weiher „„ fe 5 a 
er · 


Obligat. 1004 bz, do. 5% ligat. 1004 bz. do. 5% Obra- Meliorat. . "Hi: Narkt⸗ Kommiſſien. == Benennung Unver⸗ Be — Be 
5 . 2 . —— nennun 
Dblig. 100 2 do. 4% Kreis- Oblig. 93 5, de 4, Stadtobl II. m 904 G., der Fabrikate. 8 19 27 7 babrikale 4 5 Reuert, 


33. 87, Siet oz „1005 G preuß. 3tprogentg. Staats e uldſch 91 b, preub. Poſener Privat⸗Marktberichtvom 21. Februar 1878. 
EL ec are > . . 


proz. Staatsanl. G., Apros, freim de. 1045 bz, do. Ihpros Präm⸗Anl. Peizen⸗ 1 71 ＋ 
120 P. Roche, Buben , rt. Posener Ciiend Jian, Ann 60} 1 | ee FE Tre 
dar ee 5 er en An, Si Peak 8 3 Weizen: hen En Khlr 3 320 | . ats — 
small, er 3 — utſche bz, Oftd. Produkt.⸗Ban tt, S an 2 * | . 2 * 
83 G., Pran. Mecht. u. Pietl. Banf 904 di u. ite Kwiteen, peel 5 N er a I hal in in 
& Co. —, poln. Aproz. amen, oz 8 8 feiner 56-57 Roggen Mehl Nr. d- 4 10 4 17 | Grüge Nr. 1. 5 41 517 
Privat · Cours · Bericht unverdnbert 17 | Aehkase a” . ® 5l2lel-2|2|memi: ”. ©1211 
- . Semengt- Mehl (deb) 3122 | 329 | Futter-Meht . 122 
poſen, 21. Hebruar. Tendenz Leb Verkehr bei theilweiſe hö. b er Mehl . 11221122 
heren Kur ſen. 3 8 er 8 1 7 45 460 = vn. ‚13-1 316 
Her Trobuttenbant 7 ohne Umſatz. . Vittel und orbinar | 42—44 — 5 U x ch x 
Deu Fonds. Oftd. Produkten — — a krzeichntss 
ie 2 
Bein Züproz. Pfandbr. 93 8 5 wal den 1 — Zeinjaamen: E 34-3 . = ö der 
ar Zr Neat 980 U of. —.— | ee preis haltend. 8. 8 bei dem Postamte in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
dito bproz. v. Obi. 100 2 8 * 1 Safer: - 8 feiner 26 27 2 ____Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
üdito — ⸗Obl. 100 ® 8. dringend offexiet. La. mittel und deſett 24 —25 IJ. ã V Zn u EEEBENL EEE 
15 — entakten 88 8 * - Krotoschin d 50 2 eure a 5 
12 0% . arbſen a Koch⸗ 53 04 x * 5 8 2 10 Ri > - arnik . 
proz. Stadtobl. 100 8 bornik 8 30 Stenszewo d - 30 Nachm. 
Nordd. Bundesanl. Sy Bifensahn-Aktien matter. 4 Futter⸗ 47. 49 „ 5 a Ostrowo 2 * F 2 Gern „ 
e ne 1-7 — P | > © 02 7 Dee. Malen 
een [= | Sue Min Eee we 
. A — 2 * 5 0 = > 
Köln nd. pr.Pr.- 1582 Ber n-@örl &t.M, — — * * 4 2 * 
Böbmaſſche Weflbabn 1101 S 8 > Märtziſch⸗Poſener Eiſenbahn 
Beeſt Grajewo an Widen: 7 2 4 N | ; 
R TOT t. m . — osen, I. Ootober 1872, 
nn u i Ade 22 1664 & 3 2 8 2 en 10 Uh > M | e 
were pres Boon EB | @atizier (Garl-Eudwb) 105 8 Alte 8 bet u- r 
dito dito 1886 Bonds — — - 
le⸗Sorau-Guben 654 &® beachtet weiß 15—20 Personen-Zug Nachmittags 3 40 - 1 Mittegs 12 8 
er Papier- Rente & dito Stammprior. — — r A 1 Personen Zuß Abends 9 24 TFersonen- Jug Nachmittags 1 4 - 
— B Ex 971 8 mover⸗Alte 5 3 = 8 NB. Die Züge 1 und 4 enthalten I.—IV. Klasse, die Züge 2 uud 3 nur 1.—III. Klasse. 
785 8 „ elzen: 40 48 3 r POT ET ——— —— 
tenifi 65 8 “ alpha 9 iger. 6. * „„. FEN ER 5 Sr? = 
e 1.1870er@nl.| — - an 4.55 tur. | 60 b. & ger Neueſte D 
bio Die 1871er d. 55 dür Skela. 6 3 ee ee: | epeſchen. 

. Bodenkredit · Pfbr 8 — egehrt. aue 32— Pr Berli Februar. Die „Nati J 5 
es Magd.-Halberft.3}pr.B. erlin, 21. Februar ie „Nationalzeitung“ meldet, daß die 
oln. Liguid.-Pfandhr. — — 10 — 75 A j ee 

1865 öproz. 524 8 es. — 258 bi Breslau 20. Februar. Die heutige Börſe verkehrte wiederum in a 5 der Spezialunterſuchungskonmiſſton geſdern dom Könige 
1869 8. Anl. | 64 G ultimo 163 bz Iußlofer abwartender Haltung, trozdem von Wien und Paris günſtige Kurſe vollzogen worden fei, fie nennt als Mitglieder der Regierung den Un⸗ 
Looſe 176 8 Dfipreuß. Südbahn ei voklaen. Die matte Tendenz kam heute bei einheimiichen Banken zu ftärfe- | terſtaatsſetretär Achenbach und den Geheimen Oberjuſtizrath Hertz, 
Beard ia — Rechte Od n — — rem Ausdruck indem bdiefelben bedeutendere Kurs » Eindußen erlitten. Der außerdem ſoll ein Finanzminiſterialrath und ein Kammergerichtsmit⸗ 
eichiſche Roten 92 8 R — Schluß der Borſe war bei sehr geringen Umfäpen matt. Aeebit 276% t glied in die Kommiſſton deputirt werden 
Rhein⸗Nahe 40 8 a4 bez. Lombarden lark weichend 116 a 1108 bez. Franzeſen feft, a1 es mne pair en 
Bank ⸗KAktien · Schweizer Union ® Bon Banken nur Maklerbank lebhaft in größeren Poſten 1 1 u. Geld. Berlin, 21. Februar. Zu Mitgliedern der Regierungs-Unter⸗ 
— — — ˖‚— . Wielahn sche b I Schleſ. Bank 162 a 161} De Wechslerbank — — 2 bez. BET, ſuchungs-Kommiſſion find ſicherem Vernehmen nach der Unterſtaats⸗ 
Berliner Bankverein 1554 G Stargard⸗ Poſen 100 G 122 bez. Gifenbahnen recht ſtin aber fe. Indnfrteeffekten wenig verandert. | Sekretair Achenbach, Geheime Juſtizrath Herz, Kammergerichtsrath 
— Rumant 46 bz Laura a 2554 a 255 bez. u. Gd. Eiſenbabnbed. 165 & . bez. Schleſ. 5 ! j 
5 Koblenwerke begehrt 1224 bez. u. Gd. Baubank 111 Gd. Nachbörſe fefter, | Körte und Geheime Finanzrath Schomer ernannt. 


dito Bank 
dukten⸗Handbk. — — 
— Kredit 2073 bez. u. Gd. Lombarden 115 DE Laura 255}. Schleſ War ſhington, 20. Febr. Die Repräsentanten verwarſen mit 109 


alte ler-Bant & 
Bredlauer Diskentobank 122 G — a Bod.⸗Kred. Pfandd. 97 B. Schleſ. Bod. ktien⸗Bank 106 Br. gegen 106 Stimmen den Antrag, den Bizepräfidenten Collar wegen 
eee — per 1 er 3% feiner Beziehungen zum Kredit Mobilter in Auklagezuſtand zu ver⸗ 
Tae S k. Berl = on Bee 107 ®& 1 rohukten⸗ötje. ſetzen und 1 die 1 e an die age 
Centralb. f. Ind. u. Hand 1094 & l. Viehho = : miſſion zurückzuweiſen, um feſtzuſtellen, o das Anklageverfahren ge⸗ 
e , At | va St Tetra Sitomen a 

„ Kredit 207 . Bierbrauerei 100 € 5 berg, d Februar (Arzt icher Preduktenbecibt. In Quantttaten ä 
Sten Bank 104 5 Del arte | - pra 3 2800 BD. Zollgewichl.) Wetzen loko ftil dochbunter 

Chemnitzer Eiſengießerel 116 bz. 33. 88 Ni. B., bunter 76. 83 Mi. B, other 75 —82 MB. — Roggen under :::: „„ 


en — —— Drus und Verlag von W Dede & Co. (. Röftel) in Poſen. 


